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Hie Wrlf - hir Wsibling! 
I « slovenijchen Volk« der Südsteiermark gährt 

und brodelt es zur Zeit. Die Frage k l e r i k a l 
«der f r e i s i n n i g hat endlich auch an da« Schädel« 
dach der steirischen Pervaken gepocht. Und « i t all 
dem wilden Ungestüm einer durch die Kultur noch 
nicht gebändigten Rasse stürzen sich die Träger der 
zwei feindlichen Weltanschauungen auseinander, sich 
gleichsam mit den Zähnen zerfleischend. Pardon 
wird nicht genommen und nicht gegeben. 

Einen fesselnden Einblick in den Stand der 
Tinge im feindlichen Lager verschossen uns die 
zwei nachfolgenden Berichte, die uns von unseren 
Vertrauensmännern, wackeren Siajeicparteilern, zu» 
gikngen. 

Der erste dieser Berichte betrifft die W ä h l e r « 
V e r s a m m l u n g , die am vorigen Sonntag in 

S a c h f e n f e l d stattfand. Die Zahl der Teilnehmer 
wirb mit 1200 biziff'rt. E l ist rieS sozusagen die 
goldene Zahl, denn sie liegt schön in der Mitte 
zwischen den Angaben der beiden Streiiteile, von 
denen der eine glauben machen wollte, es hätten 
1500 Bauern teilgenommen, während der andere 
Teil, die Klerikalen, nur 800 Besucher gelten lassen 
möchte. Unter den Versammlungsteilnehmern be-
fanden sich gexen I vv S t a j ercp a r t e i l e r , etwa 
die gleiche Zahl S o z i a l d em o kr a ten, weiter« 
cn 200 k l e r i k a l e Bauern, der Rest bestand au« 

Anhängern der neuen „vö l k i schen* P a r t e i und 
au« Neugierife«, die da« seltene Schauspiel und 
der Reiz der Ridefchlachten angelockt halte. 

Die klerikalen Versammlungsteilnehmer kamen 
zumeist au« d>m oberen Sanmale. über welchem 

W a s die Ferörecher träumen. 
Die weiften hoben die Vorstellung, daß der 

Uebeliäter, der Blutschuld aus sich geladen, bei 
Tag keine Ruhe, und m den stillen Nachtstunden 
keinen Schlaf finden könne. Da« Bila de« von den 
Furien gepeitschten Mörder« Hai diese Annahme 
schon bei den Allen sinnfällig gemacht und es ist 
von Dichtern (»Die Kraniche de« Jbyku«' !) und 
Künstlern bi« auf den heutigen Tac, al« richtig 
anerkannt und adoptiert woreen. Aber die natur-
wissenschaftliche Forscherarbeit, die schon so 
manche« uralte und schöne poetische Bild demo-
liert hat, stellt nun auch hier «inen I r r ,um fest, 
der sich psychologisch aUerejng« höctst eiifach er« 
klären läßt. Der normale Mensch rimmt an. daß 
jede« menschliche Wesen, welche« da« schrecklichste 
aller Verbrechen begangen, unter der ungeheueren 
Wucht diefe« Bewußtsein« seelisch zusammenbrechen 
müsse. Aber der Verbrecher ist eben kein normaler 
Mensch, und die Tat, die anderen schaudern mach«, 
erscheint ihm selbstver ständlich oder yleichgiltig. 
Der Verbrecher ist eben in jeder Hinsicht abnor» 
« a l geartet. Er hat ja auch äußere Zeichen seiner 
M'Nderweriigkeii, oft eine sehr herabgesetzie soma> 
tische Eeosidiliiäi, p'ychische Entwicklungsfiörunpen 
und Ungleichheiten, Destktt und Mißd.ltung'n 
oller A i t ; warum sollte er al>o auf Grund seiner 
Gewiss»n«t»sse schlecht schlasen ? Despine schrieb i 
»Nicht« gleicht mehr dem Schlaf« de« Gerechten, 
al« d«r Schlaf de« Mö i te rs ' — und er 
hat recht. 

Michelet, der berufe»« Historiker d«r Revvlu-

eben noch >chwarze Wolken lagern. Die Eillier ^ 
Meuterer hatten nahezu vlle ihr« O'fiziere zu der ' 
bedeutungsvollen und entscheidenden Versammlung 
der . u n a b h ä n g i g « « B a u e r n ' «ntsendtt. E« 
waren da zu bemerken: Da« Haupt der neuen 
Partei Dr. Kukovec, Dr. Janko Sernec, der .Wund-
arzt der freisinnigen Heerscharen", wie ihn ein kle-
rikale« Blau nannte, serner Dr. Guido Sernec, 
der Sohn seine« Vater«, Dr. Gossak, Dr. Sticker, 
dem Namen nach ein „Windischiümler" usw., wie 
man sieht, lauter akademisch g-bildet« „unabhängig« 
Baurrn". Von sonstigen freisinnigen Parteigrößen, 
die der Versammlung beiwohnten, wären noch zu 
nennen Dr. Karba, Prof. Jost, Oberlehrer GradiS» 
nik, Direktor JoSt, Sirca, Friedrich u. a. m. 

Al« Einberufe? hatte man einen gewissen 
Jvzna au« Et. Georgen a. Tab. vorgeschoben. Die 
Ve>sammlung ward durch den Ealsenfelder Siica 

eröffnet. Al« nächster Redner hatt» sich der bekannte 
Povgoidek au« der Umgebung Et. Georgen« zum 
Worte gemeldet. Er war dazu au«trs«hen worden, 
den Sachsenfelder W i n Franz Rodlet al« Wahl» 
werber der „unabhängigen Bauern" in Borschlag 
zu bring««. Nach ihm sprach Karl Zwickl au« 
Sachsenfelb, der dem verstorbenen Reichraisabge« 
ordneten Z'ökar nachsagte, sein« ganze Tätigkeit 
habe darin bestanden, daß er ab und zu noch Wien 
fuhr, um dort auf die Uhr zu fchauen. Da der 
Redner sich zu sehr in« Userlose verliert, wird «hm 
schließlich da« Wort entzogen. Dann folgten al« 
Redner der Gutsbesitzer Schauer au« Brodi bei 
Franz und Urleb. Gemeindevorsteher au« Sankt 
Georgen a. S.. die in kurzen Ansprachen sür Roblek 
eintraten. Einen heiteren Zwischensall sühne der 
Bauer KolavSek, eine Leuchi« au« Megoime bei 

t'on, teilt mit, ras Eyarlvtte Eo> day m der 
Nacht nach der E> mordung Marats gut schlief: 
„Sie legte sich um 5 Uhr abends (es war im 
Jul>) nieder und fchlief müde bis in den folgen« 
den Morgen den Schlaf der Jugend und eines 
Gewissen«''. Professor de Sanctis in Rom Hai im 
Gefängnisse „Regina Eoeli" Gelegenheit gehabt, 
einen Brudermörder au« gutem bürgerlichen Haufe 
und von mehr al« mittelmäßiger Bildung zu 
sprechen. Aus die Frage, wie er in der Nacht, die 
dem au« flüchtigen Motiven mit einem großen 
Süch'Nmesser begangenen Mord folgte, geschlasen 
hab», antwortete er wörtlich: „ Ich habe ruhig 
geschlasen. ich wußte ja nicht, daß mein Binder 
nach oem Stiche gestorben ist. denn er hatte doch 
noch Zeit, mein Gel» an sich zu nevmen.' Der 
ruhig« unv lange Schlaf der Eharlone Corday ist 
der Schlaf einer ganz von einer Vorftelluna — 
die Reiiung Frankrrich« — oeherrlch>en Seele. 
Zum Wagnisse mit Heldenmut enischloss«», schläst 
st« wie ein vkrzückier Geisteskranker, der v«n Be-
sebl seine« Go»e« dört und nur die bestimmte 
Siunde der Aussührung abzuwarten hat. B n 
oller Achtung für «ine so erhabene vif!»:ische 
Figur kann man doch nicht ander« sage», al« 
daß ihr Schlaf demjenigen geiste«kranker Mörder 
gleicht. Der Schlaf de« Brudermörver« glich an» 
dererse't« dem eine« Gesüvllossen, eine« Jmdecillen 
mit stumpfem Gefühlsleben. 

E« fl d nur einige diesbezügliche Beobachtungen 
vorhanden, ui «er denen diej n>g n Dvstoj'wskijs 
besondere Erwähnungen verdienen, der in seinen 
„Memonen aus einem Totenhause' den un-uhigen 
Schlummer und die seltsamen und lebhaft,» Träume 

Greis herbei, indem er, sehr passen» sär die Wäh« 
lerversammlung, eine flammende Philippika gegen 
die — Hasen hielt, was schallendes Gelächter zur 
Folge hott«. Roblrk, welch«? hieraus das Wort er« 
griff, sprach nur Wrniges in ganz gedrück er 
Stimmung. Man sieht es dem Manne a«, daß er 
sich krank sühlt und nur widerwillig dem Drucke 
höherer Gewalten nachgegeben hat. Auch war da« 
allgemeine Urteil, daß der Mann ein schlechter 
Redner sei. Der nachfolgende Redner, Dr. Kukooec, 
stach al« wahrer Dauerredner von Roblek ab; 
er sprach sich Derart in den Eifrr hinein und ließ 
fo tief blicken, daß allgemein der Eindruck erweckt 
wurde, er möcht« sich am liebsten selbst zum Wahl» 
bewerbe? ausgerufen sehen. 

Und nun ein Blick hinter die Bühn«nwand. 
Die Wahlbewerbung Roblek« ist ein Schachzug 
gewisser Herren au« der oberen Gegend, die auf 
Bauern be« oberen Sanntale« einen Druck au«» 
üben können, da ihnen vi«l« derselben durch den 

Hopsenhandel verpflichtet find. J a der Sachsenfelder 
Gegen» ist man jedoch von d«m Ausgang der Wähler» 
Versammlung gar nicht erbaut und der Mißmut über 
die dort gefallene Wahl äußert sich immer un» 
zweideutiger. Da« allgemeine Urteil ist. daß 
di« Herren von der „Narodna Stranka" den 
Jesuiten einmal gründlich aufgesessen sind. 
E« dient außerordentlich zum Verstänsni« der 
wahren Sachlage, wenn man erfährt, daß Roblek 
»in Schwiegersohn de« erzklerikalen Großkausmanne« 
Norbert Zanier in St. Paul bei Praqwald ist und 
daß auch in seinem Hause da« Klerikale „Trumps^ 
ist. Dem Zanier eng verbunden sind die Kaufleute 
Osset in Franz und Zwenkl in Doberteschendors, 
die gleichfall« die Bauern sozusagen in der Hand 

der Verurleiuen geschiloerl ha«. Da« gewöhnliche 
Zeichen ist nach Dostojew«kij da« Gestikulieren und 
Sprechen im Schlafe und >n Bezug auf den Trau«» 
inhalt „irgend etwa« Unmögliche«*. Die Unruhe, 
welche in thuen die Träume zurücklassen, und die 
Hoffnungen aus un«ögliche Erei.nisse, welche fle 
ihnen vorspiegeln, erreiche« manchmal fast die Höhe 
eine« Deliriums. Lombroso b.stätigt in fernem .ge-
borenen Verbrecher", daß die Delinquenten viel 
träumen und weist an aaderer Stelle desielben Buche« 
aus den unruhigen Schlaf h i i , den Verbrecher nach 
ihrer Verurteilung manchmal haben. E. Ferri be-
richtet v rschiedene Tatsachen, um die Gleichailtigkeit 
Gefühllosigkeit und den ruhigen Schlas des Mörders 
nach der Tat zu beweisen, und reiht unter die 
Sympiome, die den Geisteskrank«» vom gtborenen 
Mörder unterscheid'n. seht richtig auch den Eharakier 
des Traum«» ei«. Der irre Mörder schläft nach 
der Tat wie «n Epileptischer nach d>m Ansalle, 
während der geborene Berbr.cher nach der Tat 
einen naiLilichen Schlaf, wie der ehrliche Albeiier 
nach seiner T igetleiftung, schläft. 

Die ersten systematiichen Untersuchungen über 
da« Traumleben res B^rdreckers hat nun Dr. 
Sanie r>e Sanc i«. Prosessor ver Piychiairie in Rom, 
angestellt und in ein-m umianareichen Weite „Die 
Trauaie", niedergelegt. Er versolat darin zu« 
erstenmal da« Bestreben, eie anicheinend so ver» 
worre^e Traumwelt al« Ankündigung over Nach» 
w >« sür Krankheiten unv zu Zw-cke» der Disserenzial» 
diaanoi» zu verwerten. Bemerten«werl ist. faß alle 
Träumenden mit Su«nahme der Neurop ethischen 
ei* stimmig aussa. en, daß sie in der Freiheit viel 
weniger getiäumi hauen. I n der Tat scheinen die 
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haben und die auch an der Versammlung teil-
nahmen, um sich die Ueberzeugung zu verschaffen, 
daß „richtig" gestimt werde. 

Auch da« geistige Haupt der steirischen Kleri-
kalen, Korosec, dieser TypuS eine« Hetzpsaffen und 
Deutschensresser« im Pnestergewande. weilt« in diesen 
Tasten im Sanntal«, besuchte jedoch nur di« o«r« 
schied«»«» Pfarrhöfe, in welchen zur Nachtzeit 
Kneg«ra« abgehalten wurde. 

• * 

Wie bereit« mitgeteilt, fanden a« Dienttag 
in Cillier „Narodni Dom" zwei Versammlimgen 
ftait, von welchen di« eine Mentalen Zwecken 
dttnt«, während die andere eine Kundgebung gegen 
die klerikale» Parteigänger darstellie. Die kleri» 
kalen Versammlungsteilnehmer wurden hiebet beim 
Verlassen der gastlichen Hallen der Trutzburg von 
ihren slovenischen Zeitgenossen liberaler Gesinnung 
in der hesilgsten Weise angegriffen, beschimpft und 
verhöhnt. Darob kocht witd.r einmal di« kl«rikal« 
Bolk«s«ele. Di« Schlammvulkan« .Slovenec" und 
„Gospodar" sind in vollster Tätigkeit und werfen 
ungeheuer«, übelriechende Masten au«. „Slovenec" 
ipncht von „Falotten", die «« entschieden ärger 
trieben »a l« d ie D e u t s c h e n z u r Z e i t de« 
Tschechendesuch«" und „Gospodar* nrnnt 
in sassung«losrr Wut dir freisinnigen slovenijchen 
Cillier ein Gesindel (fakinait), Wildlinge, Schreier 
und Milchbärte. 

Da« ist der Ton. auf den die Geister kämpfe 
in der >loo«nischen Kulturnation gestimmt sind. 

Momarck über dir 
Drutschrn in Bcherreich. 

I n seinen Gesprächen mit Lothar Bucher kenn-
zeichnet Bi«marck scharf die Deutsch?» in Oesterreich. 
in«besondere deren Abgeordnete. Er schreibt: 

„Die Deutschen in Oesterreich verkommen unter 
der Last ihrer idealen Vorzüge. Man nannte die 
Deutschen früher da« Volt der Denker, ein Wort, 
da« recht hübsch klingt, besonder« wenn man nicht 
weiß, mit wilch mitleidigem Lächeln diese« Wort 
«»«gesprochen wurde. Man wollte in Wahrheit 
saqen: unpraktische Hirngespinsten nachjagend? und 

erzwungene Ruhe de« Gesängni«leben« und wohl 
mehr die Sehnsucht nach Freiheit, vielleicht auch 
die besonderen EinädrungSverhältnisse. die nächtliche 
Hirntäiigkeit der Verbrecher zu beherrschen. Drei 
Mörderinnen gaben an, daß sie erst im Gefängnisse 
zu träumen angefangen haben. 

Die Untersuchung ergab ferner die f«hr wichtig« 
Tatsache, daß dir nicht träumenden Verbrecher, 
sosern sie nicht Schwachsinnige sind, meisten« der 
schlechtesten Sorte angehörten, denn die Zahl der 
Nichtträumenden nimmt in der Quintessenz der 
Verbrecherschaft außerordentlich zu. Untrr denen, 
di» niemal« träumen, überwiegen die Mörder, di« 
Raubmörder, di« Straßenräuber. und fast all« sind 
zum Tod« orrurttilt. Unier den sieb«n träumenden 
W«ib«cn befinden sich ein junges Weib, da« seinen 
Mann vergiftet«, «in« zwanzigjährige Kind««möroerin. 
die oft im Schlafe spricht, und zwei Mörderinnen, 
die vor ihrer Verhaftung angeblich niemal« ge-
träumt haben. Da« läßt vielleicht einen Schluß 
daraus zu, welche u« Gefängnisse hinzukommenden 
Bedingungen (brennende« Verlangen nach Freiheit. 
Krankheiten. Nervosität u. s. w.) Dir drei Weiber, 
di« überhaupt nicht zu träumen versichern, sind 
eine Dreißigjährige, srüher Diebin und ganz ver-
komme», jetzt wegen Mißhandlung ih e« Kinde« 
zu zwei Jahren Gefängnisse« verurteilt, eint alte 
Megäre, rückfällige Mörder,», dann ein intelligente«, 
und hübsche« Mädchen, Mörderin. 

Wovon träumen die Verbrecher eigentlich? 
Wa« geht in der Phantasie dc« schlasenden Raub» 
Mörder«. Mörder«, der Kinde«»örderin vor? Sehr 
gewöhnlich antworten di« V«rdr«cher aus die Frage, 
wovon st« träumen: »Bon d«r Freiheit"; doch 

den Boden de« Tatsächlichen unter den Füßen ver-
lierende Leute, welche mit der Nase in den Wolken 
über den Stein stolpern, der ihnen im Wege liegt, 
oder von anderen hingeworfen wird. Den Deutsche» 
kann in Oesterrrich da« Wasser bi« an di« Kehl« 
gehen, da schreien sie noch nicht, sondern erst, wenn 
e« ihnen in den Mund läuft. Die Schlamperei hat 
sich von Wien au« besonder« unter den Deutschen 
über da« ganze Reich verbreiiet. Sie stecken so tm 
JdeaUSmu«, daß sie sich immer und immer den 
Bauch mit Phrasen vollstopfen lassen und nicht 
merken, wie die schlauen Slave» idnea den Booen 
unter den Füßen abgraben. E« ist ein Jammer, 
da nicht« tun zu können; aber e« könnte «ine Zeit 
kommen, wo wir da« P inzip »Händ: weg" ver-
lassen, gezwungen durch die Machl der Verhältnisse, 
welche von Oesterreich ausgehen. 

Ein Punkt wird bei Beurteilung der politischen 
Lag« in Oesterreich gewöhnlich übersehen: Bei un« 
muß ein Abgeordnrier oft erst feine Zuhörer war« 
kriegen, in Oesterreich müssen die Zuhöcer dem 
Abgeordneten einheizen und sie zur Energie stacheln. 
Der Reiier spornt bei un« den Gaul, in O tlerreich 
geht da« Pferd mit dem Reiter durch. Dem Ge» 
duldigsten muß die Galle schließlich üderlausen, 
wenn er mit seinem sauer Verdienten seinem Feinde 
da« Sitzpolfter weicher machen soll. Die Deutschen 
in O-sterreich haben leider versäumt, al« sie im 
Rohr saßen, sich Pseise» zu schneiden. Wenn sie 
nichi an den Folgen der jahrhundertelangen Zer-
rissenheit und Uneinigkeit litten! Sie werden über 
den Löffel balbiert und ihnen sein säuberlich noch 
die Haut über die Ohren gezogen. Ein tüchtige«, 
kernige« Volt, da« da systematisch um eine« Häufen« 
Natiönchen willen zugrunde gerichtet wird, von 
denen keine einzige je gezeigt hat. daß sie eine 
Kulturmission zu erfüllen vermöge. War »« etwa 
eine, al« die Huflilen, mitschuldig am größten Un-
glücke, da« Deutschland je betroffen bat. dem 
30jährigen Kriege, die benachbarten Gebiete mit 
Mord und Brand überzogen? N in, diese Völker 
soll n erst mal beweisen, wa« st« zu leisten imstand« 
sind, «he man sie denen vorzieht, welche seit vielen 
Jahrhunderten da« Hau« Hab«burg gegen äußere 
und innere Feinde ausrecht erhalten haben. Oester» 
reich ist bekanntlich da« Land, wo da« Unwahr-
sch.inliche zuerst Ereigni« wird, und e« gibt gar 
keine Dummheit, die dort nicht möglich wäre. Je 
mehr man i» Oesterreich den Tschechen gewährt, 
desto mehr verlange» sie; je mehr sie verlange», 
desto mehr gibt man ihn-». 

Der dümmste Streich, den jemals ein öfter» 
reichischer Minister machen könnte, wäre die 
Lösung de« Bündnisse« mit un«. Denn un« stehen 
jederzeit andere Bahnen offen, und wenn eine 
europäische Großmacht die Wahl zwischen un« und 
Oesterreich ha», so wird ste un« den Vorzug 
geben, da wir nicht nur im Kriegsfalle ein 

größere« Gewicht in die Wagichlage werfe» 
können, sondern auch, weil wir nach außen hin 
stet« ein geschlossene« Ganze« bilden . . 

Politische Rundschau. 
Steiermärkischer Landtag. 

Ausgelegt sin» u. a. Der Antrag aus Errich» 
tung einer Red- und Banmschule in Tüffer. 

D i e S a n n r e g u l i e r u n g . 
Abg. Ornig erstattet den Bericht de« Lande«» 

kulturausschusse« über die S a n n r e g u l i e r u n g « -
V e r v o l l s t ä n d i g u n g bei E i l l i u. T ü f f e r 
und die Regulierung der Seitengewässer der Sann 
im Jnunda«ion«gebiete der Stadt Cilli. Mit Rück-
sichl darauf, daß die im Lande«au«schußberichte dar-
legte» Uebelstände im Sanmale tatsächlich be-
stehen. uin einer dringenden Abhilfe bedürfe», 
schließt sich der Lande«tulturau«schuß vollkommen 
der Anschauung de« LandeSauSschusseS an. und 
stellt den mit dem de« LandeSauSschusse« gleich-
lautenden Anirag: „Für die Durchführung der 
Sannregulierung« Vervollständigung bei Eil l i und 
Tüffer und die Regulierung der Seitengewäffer 
der Sann im Jnundall0n«bereiche der Sladt Eilli 
nach dem von dem LandeSbauamte ausgearbeiteten, 
eventuell aus Grund der seitens der Regierung 
etwa zu stellenden Forderungen entsprechen» ab-
zuändernden Projekt mit einem Höchftauswande 
von 2,890.000 K wird unter der Voraussetzung 
l>»r Aufbringung einer 80prozentig»n Beitrag«-
leistung vom Staate und den lokale» Interessenten 
ein 20proz»ntig»r Beitrag au« Lande«mittel» im 
Höchftauswande von 578.000 K bewilligt; der 
Lande«au«schuß wird ermächtigt, nach Abschluß 
der mit der Regierang und de» Jnteressente» 
einzuleitende» Verhandlungen, sowie nach der von 
der politischen Behörde nach Durchführung de« 
wasserrechiliche« Verfahren« erfolgten Erteilung 
de« Baukonsenje«, endlich nach Sicherstellung der 
Erhaltung der auszuführenden Regulierungen die 
Inangriffnahme v»S Baue» noch vor Eindriugung 
des bezüglichen Gesetzentwurfes zu veranlaffrn". 
(Angenommen.) 

Abg. L»»to erstattet den mündlichen Bericht 
deS Sonderausschusses sür Gemeindeangelege»-
heilen mit Vorlage de« Entwürfe« eine« Gesetze«, 
betreffend die Einbebung von Verzug«zinsen von 
Rückständen an Gemeindeumlagen aus die dirrkt«» 
landetsürstlichen Sieuern. sowie an Mietzin«aus» 
lagen und Wasserumlagen der Siadtgemeinde 
E i l l i . Der Gesetzentwurf wird beschlossen. 

Ferner berichtet Abg. Lenko über die Trennung 
der Gemeinden Gairach und L«ch«n, welch« b«id« 
bewilligt werden. 

meinten sie damit meistens nur Szenen oder Er-
eignisse, die sich außerhalb de« Gefängnisse«, in 
ihrer Heimat oder Familie abspielen. 

Eine Frag« erschien vor allrm interessant, 
nämlich ob und in welcher Weife den Verbrechern 
(und zwar speziell bei den gegen da« Leben ge-
richteten Verbrechen) im Traume der Vorgang der 
verbrecherischen Tat wieder erscheint. 

Nur «in Drittel der Verbrecher, welche träumen, 
haben öft«re Traumerregungen und nur den wenigsten 
von ihnen erscheint die Szene de« Delikte« von 
einem Sielenzustande wie Zorn, Mitleid. Schauder, 
Furcht begleitet. Auffällig ist, daß unter sie» 37 
Mä'ner», die da« Ve> brechen, oft ohne begleitende 
Affekt», im Traume wiedrr erlebten, die vier Mörder 
zwar »st ihr Opsrr im Traum» wiedersah », daß 
aber nur einem von ihnen die Erscheinung de«-
selben sagte, er habe ein „Un?»chi" an ihm b»-
gang»» l Unter dreizehn Weibern mit indifferrnun 
Träumen befind»» sich nur eine unnatürliche Muiter; 
diese sah niemal« im Traum.' ihr grausam miß-
handelte« Kind! 

Da» Endergebnis der Untersuchung lautet: 
Der Verbrecher (der Professor meint ausschließlich 
den blutigen Verbreche«) schläft in den aus da« 
Verbrechen folgenden Nächien und während der 
Jahre der Sirasoerbüßung ruhig und lies, fall« 
selbstverständlich nicht andere Ursachen (allgemeine 
und neroöse Krankheiten, Gasbildungen u. s. w.) 
wob i nicht zuletzt auch atmo p^änsche Einflüsse >n 
Betracht kommen, seine natürlichen Veranlagungen 
ändern. 

Di» Verbrecher träumen im allgemeinen roeni« 
selten; nur eine Minderheit träumt viel oder gar 

nicht. Je mehr der Grad der Kriminalität zunimmt, 
umso weniger ist da« Traumleben lebendig, s» 
zwar, daß bei den schweren Verbrechern, den ad-
solut Unmoralischen, die Traumtäiigkeit ebenso 
aufgehört hat, wie bei Idioten und Apathische». 

Au« alledem kann man folgern, daß der 
größte Teil der Verbrecher sich auch durch Eigen-
lümlichkeiten de« Traumleben« von den normale» 
Menschen unterscheidet. Die subjektive phantastische 
Welt de« Verbrechen« schließt sich nach de Sancti« 
Beobachiungen derjenigen an, die bei den Jmde» 
zillen, Irrsinnigen und alten Epileptischen gesund«» 
wird. Schluß also: Da« Traumleben der Ber» 
brech-r zeigt, daß sie gefühllo«, apathisch si»d, 
kurz, sich al« wahre Jmbecille de« Gesühllebe»« 
un) teilweise auch der Intelligenz darstellen. Die 
Verbrecher schlafen gut. träumen selten, und wen» 
sie träumen, von der Frrihei«. 

Die Freiheitsentziehung begünstigt da« Traum-
leben: die arbeitenden Verbrecher träumen viel 
weniger al« die i» Einzelhaft befiidlichen. Da« 
Gefühlsleben im Traume ist bei den Verbrechern 
sehr beschränkt; ihr» Träum» sind fast immer ein» 
jache Erinnerungen an da« vergangen» Leb»» 
draußen oder Wiederholungen von Tage«ereig» 
nissen. Die Szene de« Verbrechen« wiedirholt sich 
im Traume nur sel en (bei 22 von 93 träumen-
de» Verbrecher»); noch stltener (nur bei 11 Delia» 
qaenttn) ist di» Wiederkehr von einer nennen«» 
werten Gemüi«reakt»on begleitet. 
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Abg. Dr. Hrasovec und Genossen inter-
pellieren den Statthalter wegen Einschränkung 
»er Konzession«vnleihungen sür Branntweinver-
kauf am Lande. 

Abg. Ornig und Genossen beantragen die 
Regulierung der Wosserläufe im Bzirke Pettau. 

Der Bericht de« Finanzausschüsse« über den 
Rechn« g«abschluß b»r Lande«sonde für 1905 stellt 
in der Hauptsache die Gesam«n»r»önenSvrminderung 
de« Lande« um 1.597.630 K 31 b fest, wobei von 
der Einstellung ein « Betrage« für den KrankenhauS-
Reubau im Siistingtale, den Neubau der Lande«-
Obst« und Weindauschule in Marburg und die 
Bauten am Grabnerhose in die Realitäten-, be-
ziehungSweise Jnventorwerte wit Rücksicht aus die 
di« Ende 1905 noch nicht erfolgten Bauabrech-
nunp-n abgesehen wurde. 

Der Bericht de« Finanzausschusses zum Dor« 
anschlage der steiermärkuchen LandeS^onde sür 1907 
verlangt durch rie gestillten Anirä e ein KöheeS 
GefamterforderniS im Beirage von 23,234 649 L . 
Die Bedeckung ist nun veranschlagt mit 15.516.430 K, 
so daß der Abgang 12.718 210 K betragen würde. 

Der LandeSauSschuß würd, ermächtig«, di« zu« 
Abschlüsse eine« weiteren D^rlkhenSvenrageS üb.r 
den Betrag von 30.000 K zum Zwecke der Er-
Weiterung diS allgemeinen ösfenilichen Kranken-
Hause« in RabkerSdurg mit ein m Kteditinstttute die 
Verbindlichkeit eingehen zu dürfen, daß sür den 
Fall, al« der Fond« de« allgemeinen öffentlichen 
Krankenhause« in RadkerSburg sür die Verzinsung 
und Amonisterung de« Darlehen« nicht auskommen 
könnte, die Leistungen vom LandeSsond« über-
«ommen werde». 

Nach dem mündlichen Berichte de« Finanz« 
ouSschusse« über da« Ansuchen der Marktgemeinde 
M o n t p r e i t um Bewilligung einer Subvention 
zur Errichiung einer Wafferleiting (Berichterstatter 
Abg. Erber) wird folgnver Antrag angenommen: 
Der Markigemnnde Montprei« im Gerichi«bezirke 
Lichtenwald wird zum Zwecke der Erbauung einer 
Wasserleitung eine Subvention von 1000 X be-
willigt, die mit Erwachsen de« Ansprüche« der 
Marktgemeinde aus Auszahlung der ersten Rate 
der Marktgemeinde sür den bezeichneten Zweck 
vom Ackerbauministerium bewilligten Subversion 
zur Auszahlung fällig wird. Weiter« wird der 
Marktgemeinde au« dem bezeichnet'« Anlasse ein 
unverzin«l>che« Darlehen au« LanveSmitteln im 
Betrage von 6000 K gewährt, da« in zwei gleichen 
Raten zu den gleichen Terminen unv unter den 
gleich n Bedingungen wie die Staat«subven«ion an-
zuweisen ist. Die Rückzahlung diese« Darlehen« 
hat in zehn gleichen Jahresraten zu ersolgen, von 
denen die erste Rate am 1. Jänner de« aus die 
vollständige Abzahlung de« Darlehen« zweitsol-
genden Jahre«, spätestens jedoch mit 1. Jänner 
de« aus die Auszahlung der ersten Darlehen«raie 
folgenden vierten Jahre« fällig wird. 

Abg. Erder berichte« ferner über da« Ansuchen 
der Gemeinde Kapellen um eine Subvention zur 
Erbauung einer Wasseroersorgunhtanlage. wozu 
folgender Antrag angenommen wird: Der Ort«-
gemeinde Kapellen im GerichiSbezirke Rann wird 
zu« Zwicke der Wasserversorgung der Orischast 
Kapellen ein unverzinsliches Darlehen au« Land,«, 
«titeln i « Ausmaße der allensall« 00« Siaa«e zu 
dem gleichen Zwecke zu gewäh'enden Subvention 
b>« zu« Höchstdetiage von 3009 Kronen g-währt, 
da« gleichzeitig und unt r denselben Voraussetzungen 
wie die Siaaissuboention anzuweisen ist. 

Der politische Ausschuß de« steiermärkische« 
Landtage« wird i « Hause beantragen, den Antrag 
RokitanSky aus Einführung der Wahlpflicht abzu-
lehnen. Seyen die Wahlpflicht stimmten die Atme» 
ordneten Kvkoschinegg (Reu), Rttier, Dr. Schacher!, 
S«ürgkh und Sutter, da'ür stimmten die Äbge» 
ordneten Hagenhofer, Plvj, RoktlanSky und 
Scho>«wohl. 

Der Landtag hat in der Sitzung vom 21. d. M. 
die Regulierung der Gehalte der Landeebeam en 
und LandeSlehrperfonen analog d-r m t l . Apiil 
in Kraft tretend.« Siaat«beamien>Gehali«regulieruiig 
angenommen. 

Vor der donnerSlägigen HauSsttznng sp ach 
ein» zahlreiche Abordnung der LehretSwiiwen alten 
Stile« bttm Landeshauptmann und bei vulen Ab-
g»ordn»t»n vor, um di» Erfüllung ihrer in der 
Pttition um Ausbesserung de« Witwengehalie« 
niede» gelegten Wünsch» zu «rbitien. 

Di» Abg. Hauitmann und Genossen int'r-
pellieren den Sia»hal»er wegen de« schwindelhasten 
Vorgehen« ungarischer und slavischer Feuer-Vr« 
ficherungSagenien. 

Die von den Abg. Rosch und Genossen 
wegen der Nichtgewährung von Urlauben an 
Lehrer zum Zwecke der Teilnahme an dem Bür-
gerfchullehrerkurfe in Laibach vorgebrachte Be-
schwerde wild vom Siaithalter Graten Elaty al« 
gänzlich unbegründet bezeichnet; e« könne von 
einem eine Abhilfe fordernden Uebelftcinde nicht 
gesprochen werden. 

Der Statthalter beantwortet die Anfrage wegen 
Herabsetzung der Ladesristen aus der im Siaat«be-
triebe stehenden L o k a l b a h n l i n i e Un te r -
dr a u b u r g — E i l l i , dahin, büß diese Maßnahme, 
wie da« Eise, baknministerium mit dem Erlasse 
vom 7. März l. I . «öffnet Hai. mit Rücksicht aus 
den zur Zeit der Herbstkampagne bestandenen 
Wagenmangel zur Beschleunigung de« Wagenum-
laufe« sür den ganzen Beiriebibereich der SiaalS-
badnverwaltung veriüg« irerden mußte, baß dieselbe 
jedoch mit dem 15. Dzember 1906 außer Krast 
gesetzt worden ist. 

Lande«au«schuß Dr. Hosmann v. Wellenhos 
beaniwonel die Interpellation der Abg. Rosch und 
Genossen betreffend die Bejetzung der Lehrstelle sür 
slooen«sche UnterrichtSjp-ache an der Lande«dürger-
schule in Eilli dahin, daß ver Unterricht in der 
slovenischen Sprache nach dem Lehrplane für die 
LandeSbürgerschulen nicht zu jenen Fächern gehört, 
für welche die Lehrbesähii uug für Bürgerschulen 
von den betreffenden Lehrern bei ihrer Alistellung 
nachgewiesen werden muß. Da nun nach Abgang 
de« früheren Fachlehrer« kein Mitglied de« Lehr-
körper« zur Erteilung de« Unterrichte« in der 
flooenifchen Sprach? befähigt war, wurde über Vor« 
schlag de«selden der von de» Interpellanten genannte 
Lehrer al« Sprachlehrer angestellt. Die Tätigkeit 
der genannten Lehrperson habe bisher keinen Anstand 
ergeben, sondern sei vielmehr bei der Inspektion 
an« kann« worden, weshalb kein Grund zum Ein» 
schreiten vorliege. 

Abg. Stiger begründet eingehend seinen An-
trag. betreffend die Regulierung der Wasserläuse 
in den Bezirken Windisch-Festritz und Pettau, 
welcher dem LandeSkulturauSschusse zugewiesen wird. 

Abg. RathauSly verweist aus die Vernach-
lässigung der Stetermark durch die Regierung be-
züglich der Bahnbauten. Galizien zahle kaum zwei-
mal soviel Steuern als Stei.rmark und habe 
zwanzigmal soviel SiaatSbahnen. Damit müsse 
endlich gebrochen w-rden. 

Abg. Freiherr v. KellerSperg berichtet über 
die T'tel .Sauerdrunn", „NeuhauS* und „Rea-
liiäien in Graz', die in den Ansätzen de« Finanz-
au«schusse« genehmigt werden. 

Abg. Dr. Schacher! spricht zum Titel „Neu-
hau«* und gibt seiner Befriedigung Au«druck, daß 
feinen im Vorjahre gegebenen Anregungen ent» 
sprachen wurde. Mit Rücksicht auf die Uederbürdung 
de« Badearzte« regt er die Anstellung eine« zweiten 
Arzte« in der Hauptsaison an, damit die Paiien-
«innen nicht so lange bei der Ordinalio« warten 
müssen. Wa« die neue Leitung beirisse, so lass' sich 
au« der gleichbleibenden Frequenz gewiß noch kein 
Vorwurs ableiten, doch wäre e« besser gewesen, 
einen im Badewesen schon ersahrenen Mann zum 
Direktor zu bestellen. Endlich bringt er ein« Reihe 
von Anregungen über den Betried selbst vor. 

Abg. Vo«njak wünscht ebensall« eine Reihe 
von Ausgestaltungen de« Bade« im modernen Sinne. 

Land»«au«ichuß Stallner bemerkt, daß bezüg-
lich des Arztes bereits im Vorjahre ein Substitnt 
bestellt wurde, um idn zu »nilasten. Was die neu« 
Leitung bririss«, so sei sie In der kurzen Zeit ihre« 
Bestände« ein« zusri»d«nstell'nd« gewesen. Auch die 
Kontrolle sunktionirr» tadellos. Der Redner g»ht 
dann aus di» einzelnen Deiailwünsche »in, wobii 
er beton«, b> ß von einer nationalen Unduldsamkeit 
biSder nichts bek nnt wurde, weSvald der Landes-
auSschuß auch keine Ursache hatte, einzuschreiten. 

Lande« -E i senbahnwesen . 
AuS dem Bericht, über die BetriebSerg«bntsse 

der LandeSdahnen für 1905 ist zu »ntnehm n, daß 
auch in di-sem Jahre im givpen und ganzen eine 
we!«niliche Veränderung nicht eingetreten ist. 

E i l l i — W ö I l a «. 
Diese Linie st'ht b kanntlich im Pachtbetriebe 

der SiaatSbahnen. Die für doS Berichtsjahr ent-
fallende Pachirenie im Betrage von 221.920 K 
erscheint zu Gunsten deS LandeSEitenbahnioniS tn 
Empfang g stellt. Der ehemalige Garant für da« 
E'trägti« dieser Linie, Daniel von Läpp, da» an ! 
den LandeSauSschuß die <Pm» gerichtet, er mö >« »« 
veranlassen, daß jenen« de« hohen Landtage«, gleich 4 

wie seinerzeit sür ihn, auch für feinen Mitgaranten 
Eduard Klemensiewicz die Enthebung von allen 
au« dem bestandenen Garantievertrage entspringen-
den Verpflichtungen dem Lande gegenüber au«drück-
lich bekräftigt werde. Diese Bitte begründet er da-
mit, daß er diesen Nachwei« zur Au«tragung eine« 
Rechtsstreites mit d n Erben nach dem mittlerweile 
verstorbenen Eduard Klemensiewicz benötige. Gegen 
die Gewährung dieser Bitte besteht kein Anktand 
und beantragt daher d-r Land«SauSschuß die B«-
willigung. 

Pöltschach — G 0n 0b ig . 

Die Ergebnisse dieser Linie haben sich wesent-
lich verschlechtert. 

Zusammen wurden im Berichtsjahre an Ein-
nahmen eizielt 37.510 62 K, die Auslagen bei lesen 
sich ouf 42.369-79 K. 

E« ergab sich somit ein BelriebSabgann von 
5359-17 ^ und somit bezüglich de« Erfordernisse« 
für die Verzinsung und Tilgung de« Anlagekapital« 
mi« 29 010 24 K und »in Gtsamtadgang von 
34.36941 K. 

A u « bau d»r Rohi tsch »r L o k a l b a h n b i« 
K r a p i n a. 

Entsprechend dem in der v»rfloss»n»a Session 
erhaltenen Auftrag ha, sich der Lande«au«schuß 
hinsichtlich de« Zustandekomment dieser Bahnver-
bindung kompet nien Orte« verwende», jedoch leider 
ohne entsprechenden Erfolg. 

M a r b u r g — W i e s e r B a h n . 
Der Bericht sühn au«, daß die Höhe de« er-

forderliche« Äaukapital« für die gegenständliche Pro» 
jtfnlrnit noch nicht feststeht, andererseits, daß die 
wichtigste Grundlage für ihre Rentabilität wesent-
lich verschoben erscheint. 

D i e a u ß e r o r d e n t l i c h e H i l f s a k t i o n 
f ü r d ie L e h r e r . 

Der Landtag stimmte folgenden Anträgen de« 
vereinigten Finanz- und Unterricht«au«schusse« zu. 

1. An den Schulen der dritten Ortsklasse 
wird dem Lehrp?rsonal. insaftrne da«selbe den An-
sangSgehalt von 1000 X bezieht, »ine aus die Pension 
nicht einrechenbare außerordentlich» Zulage von 
200 X gewährt, welche bei Erreichung der ersten 
Di»nsta!t»r«zulage zu entfallen hat. 

2. Den definitiven Lehrpersonen wird »ine 
in die Pension nicht einrechenbare Teuerungszulage 
bewilligt. 

3. Dem Lanbe«au«Ichusse wird ein Kredit von 
40.000 K für da« Jahr 1907 zum Zwecke einer 
außerordentlichen Einreihung von Schulen der 
drillen OnSklasse in solche der zweiten Ori«klasse 
zur Bersügung gestellt. 

g i f t e t ZZelange. 

Den Bericht de« Gemeindeau«schusse« mit Bor-
läge de« Entwürfe« eine« Gesetzes, betreffend die 
Heistellung von Bauten und Einrichtungen zum 
Behufe der Ansammlung, beziehung«weise Adlet» 
lung der Abfallstoffe, sowie die Entrichtung einer 
Gebühr sür die Etnschlauchung der H tuS- und Ge-
bäurekanäle in die städtische« Straßenkanäle der 
Siadlgememde Eilli. erstatiet Abg. Wastian und 
beantragt die Annahme de« vorliegenden Gesetzen«-
wurse«. Der § 1 diese« Entwurfes lautet: Jeder 
Besitzer eine« bereit« bestehenden, im Baue be» 
gnssenen oder neu zu erbauenden Wohnhaus««, Fa-
bril«- vd»r Wtrt»chast«ü,bäude« ist verpflichtet, 
die atmosphärischen Ntkdrrschläg» von den 
Dächern und au« den Hof äumen, da« Bun-
nenwass-r und di« Abfall- oder Spülwasser (letz-
lere bei Fabril«n nur msowrit. al« selbe nicht 
Stosse enthalten, deren Einteilung in einen 
öffentlichen Kanal ausgeschlossen ist) unterirdisch 
durch aus seine kosten herzust.llende Kanäle in die 
städtischen Kanäle abzuleiten, wenn die betreffende 
Gasse, Straße 01er bei betreffen'« Platz u. f. w. 
an welch« da« G>undstück g'enzi, aus welchem Ge-
bäude tniatei sind, von einem öff niUchen Kanal 
durchzogen fin^ und w nn die kützeste Enifei nung 
be« Grundstücke« Nicht mehr al« 20 Meier beilägt. 
I m § I I m eine Eintchlauchgedühr sestgeietzl. Diese 
b'»ä l tfir den laufenden Meier bei Neubauien 
12 li. bei b. stehenden Gebäu en, und zw'r bei 
E>n>chlaut>ung in neue Kanäle 10, IN schon be-
stellende Kanäle 6 K. — D-r G ietzeniwuts wild 
angenommen. 

Den Bericht de« Gemeindeau«schusse«, be-
treff nd die Befreiung der in ber Zeti vom 

' 1. Jänner 1896 bi« 31. Dezember 1914 IM 
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Getitelt der ©lablpemeinde Tt l l i auloefütjrttn 
Neu-, Zu- und Umbauten zu Wohnzwecken von 
der Entrichtung der Gemeindeumlagen aus die 
Hau«zin«steuer aus di» Dauer von zwölf Jahren, 
erstattet gleichsall« Abg. Wastian. Der § 1 bei 
Entwürfe« lautet: Die z»itl,ch» Befreiung von ben 
Umlagen ber Gemeinde aus die Hau«zin«fteuer 
finoet sür all» in der Stadtgimeind« Cilli in d»r 
Zeit vom 1. Jänner 1896 bi« 31. Dezember 
1914 vollendeten Baut»» vom Zeitpunkte der 
behördlich bewilligen oder srüheren tatsäch-
lichen Benutzung aus die Dauer von zwöls Jahren 
statt, wenn ») «in Stbäud« aus früher un-
verdautem Grunbe neu hergestellt wirb (Neubau); 
b) aus ben Grundfesten eine« alten Hause« von 
ber Erbobecfläche neu ausgebaut wirb (Umbau); 
o) ganze, zur selbständigen Benützung geeignete 
leile eine« Gebäude« bi« aus Die Erdober-
fläche niedergerissen ober einzelne Stockwerke in 
ihrem ganzen Umfange abgetragen und neuerbaui wer-
den (teilweiser Umbau); 6) ein bestehende« Gebäude 
durch einen Bau aus einer unverdauten Fläche oder 
durch Ausbau eine« srüher nicht bestandenen Stock-
werke« in ber Art vergrößert wird, baß ein neue« 
steuerbare« Objekt entsteht (Zudau). I n ben vor-
stehenb unter c und d angeführte» Fällen hat sich 
diese Befreiung nur aus jen-n Teil der Gemeinde-
Umlagen zu erstrecken, welcher aus die neuherftestellten 
Objekte entfällt. — § 3. Gesuch- um Befreiung 
von der Entrichtung der Gemeinbeumlagen sind 
beim Stadiamte Cilli längsten« 45 Tage nach 
vollendetem Baue und jedensall« vor Be-
nützung be« Objekte«, sür welche« die Befreiung 
von den Gemeindeumlagen beansprucht wird, 
fchriftlich einzubringen. Der Gesetzentwurf gelangt 
ohne Wechselrede zur Annahme. 

Der Gesetzentwurf betreffend grundsätzliche 
Bestimmungen für die öffentliche Wasserleitung in 
Eilli. wird unverändert angenommen. (Bericht-
erstatter Abg. Waftian) 

p i< großtroatische Zteweg»»«. Zu Ostern 
werden alle kroatischen, dem „neuen Kurse" ange-
hörenden Abg. ordneten unter Führung de« 
Landtagtpräsibemen sich nach Dalmatien begebe», 
um sür die Vereinigung diese« Kronlande« mit 
Koatien zu demonstriere». I n Dalmaii-n, wo 
Kroaten und Serben sich geeinigt haben, werden 
bereit« Vorbereitunaen zur Begrüßung der kroa-
tischen Gäste getroffen. .Nimm sie hin. sie sei 
Dem, unseren Segen obendrein!" 

Aus jSIttiit und Land. 
g i f t e t gemeindetet. 

Der Vorsitzende. Bürgermeister Dr. Heinrich 
J a b o r n e g g , Edler von Altensel«. eröffnet die 
Sitzung und teilt « i t . daß er die traurige Mit« 
teilung machen müsse, daß am 20. d. M . in Pnn-
tiga« Herr Karl Mathe« gestorben sei. Der Herr 
Bürgerrneisterstellvertreter Dr. Gregor Jesenko habe 
narnen« der Stadigemeindeoerlretung Cilli ein 
Telegra«« an Frau Mathe« gerichtet, in welchem 
er anläßlich de« schweren Verlust-«, welchen sie 
durch da« Ableben ihre« Gemahle«, der durch 
lange Jahre ein verdienstvolle« Mitglied der Stadt-
gerneinbevertretung Cilli war. erlitten hat, da« 
tiefste Beileid zu« Au«brucke brachte. E« erheben 
sich sä«tliche anwesenbe G-«embeau«!chüffe zu« 
Zeichen der Trauer und de« ehrenden Angedenken« 
von ihren Sitzen. 

Laut Mitteilung de« Kommando« der frei-
willigen Feuerwehr in Eil l i ist bei der am 
19. Zänner d. I . stattgesunden Hauptv-rsammlung 
Herr Karl Ferjen zum Wehrhaupimann und in 
der AuSschußsitzung am 7. gebet b. I . Herr Peter 
Derganz zu« Gerälemeister gewählt worden. (Wird 
zur Kennini» genommen.) 

Hieraus »eilt der Vorsitzende mit, daß er in wei-
terer Verfolgung der Schritte, bie bi? Stadt» 
gemeinbevertretung zum Zwecke ber Errichtung 
eine« Staal«ielephonnetze« mit imerurbanem An-
schluß an bie Linie Wien—Triest unternahm, bei 
Er . Exzellenz be« Herrn Eisenbahnminiiier Dr. 
von Derschitta unb Sr. Exzellenz be« Minister 
Prabe vorgesprochen unb um bie Unterstützung 
biefer Sache ersucht habe. Hierüber fei heute von 
Sr . Exzellenz Herrn Minister Prabe folgenbe Mi t -
teilung eingelangt: Der Herr HanbelSminister hat 

mit der Note vom 14. März d. I . anher «tt» 
geteilt, baß über bie nunmehr erfolgie Zustimmung 
be« k. k. Fma»z«inisterium« bie Errichtung eine« 
Staat«t»lephonnetzi« in Ei l l i genehmigt und ber 
Bauauftrag an die Post- unb Telegraphenbirektion 
gegeben warben ist. (Diese Mitteilung wirb mit 
dem Au«spruche beö Danke« an bie beiben Herrn 
Minister zur befriedigenden Kennini« genommen. 

Ferner verlieft ber Vorsitzende eine Zuschrift 
de« Alibtrgermeister« Herrn I . Rakusch de« I n -
halte«: Nachdem ich voraussichtlich in absehbarer 
Zeit nicht in die Lage kommen werde, die Pflichten 
eine« Ge»eindeau«schusse« erfüllen zu können, bi» 
ich leider gezwungen diese Stelle niederzulegen und 
bitte davon gütigst Kenntn»« nehmen zu wollen. 

Hiezu stellt Herr Bürgermeisterstellvertreier 
Dr. Gregor Jesenko den Antrag: Der Gemein-
berat der Stadt Ei l l l nimmt von Der Erklärung 
de» Herrn Altbürgermeister» Juliu« Rakusch, daß 
er die Gemeinderat«würde niederlege, mit Be-
dauern Kennini« und erachtet e« al« seine Pflicht. 
Herrn Rakusch für feine langjährige verdienstvolle 
Tätigkeit den besten Dank der Siadigemeindever. 
ireiung abzusprechen. 

Dieser Antrag wird stimmeneinhellig ange-
nommen. 

Zur Erledigung der Tagesordnung schreitend 
teilt der Vorsitzende mi«. daß die Geschäsi«ftücke 
de« Rechi«auSschusse« von der heutigen Tage«-
ocbnuNji abgesetzt werben, weil ber Berichterstatter 
vurch eine eingetretene Unpäßlichkeit verhindert sei 
zur Sitzung zu erscheinen. 

Bezüglich de« vom Unterrich>«au«jchusse zu 
eistattenden Berichte« belreffenb ba« Projeki über 
ben Schulhau«bau erklärt ber Bürgermeister, daß 
biefer Gegenstanb noch nicht spruchieis sei, weil 
ber überprüfte Kostenvoranschlag und va« Projekt 
erst heute selten« be« Stadtbauamte« fertig ge-
stellt werden konnte; e« wirb ber G genstand au« 
diesem Grunde erst in der nächsten Gemeinde« 
auSschuß-Eitzung zur Verhandlung gelangen, doch 
wolle er, der Bürgermeister scho» heute die 
Ziffern der Kosten bekannt geben, welche der Lau 
erfordern werde und wie hoch sich die jährlichen 
Erhaltung«kosten belaufen werden. 

Nach dem Ergebnisse de« Vortrage« stellen 
sich die Kosten folgendermaßen dar: Bauplatz 
26412 K, Gebäude 137482 K, 10# Ueberschrei-
tung 13748 K ; zusammen 177642 K. Zu der 
Summe von 177642 K. hiezu Bezüge der Kinder-
gärrnerin durch drei Jahre 3000 K, Einrichtung 
und Lehrmittel 25000 K ; zu>ammen 205642 K. 
Ab Spenbe teS beutschen Echulvereine« 100000 K, 
Auswanb ber Sladtgemeinbe 105642 ü . Diese 
Summe unb Erhaltung u. s. f. ersorbert einen 
jährlichen Auswand und zwar: 5.5 % Verzinsung 
5810 K , Beheitzung 1500 K, Beleuchtung 400 K, 
Wohnung de« Schulleiter« 600 K. Schuldiener 
900 K, KiNdergärinerin 1032 K, Lehrmittel sür 
Kindergarten 200 K, Lehrmittel sür die Schule 
200 K, wa« eine jährliche Belastung von 
10642 K bedeutet. 

Dieser Bericht wird vorläufig zur «enntn,« 
genommen. 

Für den Bauausschuß berichtet dessen Obmann 
Dr. Joses Sovatschitsch über folgenbe Gegenstände. 

I n einem AmiSvortrag« de« Stadtdauamie« 
wird ein Vorschlag erstatte«, welcher die Herstellung 
von provisorischen Kanalisierunge» ia der H.rmann-
gaffe. Karolinengaffe und Schillerstraße im Auge 
hat. Dieser Gegenstand wird über Antrag de« Ban-
auSschuffe« dahin erledigt, daß da« Sladtbauamt 
mit Rücksicht aus die zu erwartende Errichtung der 
Wasserleitung vorerst ein Projekt Über die Kanali-
sierunsi aller St»dtttile ausarbeitet, ,n welchem auch 
dargestellt erscheint, ob die in den vorbezeichneten 
drei Straßen herzustellenoen Kanäle in da« de-
stehende Kanalnetz eingeleitet werden können und 
wie hoch sich die Kosten stellen werden. Bezüglich 
der in der Lande«bürgerschule al« notwendig be-
zeichneten Herstellungen wird über Antrag de« Sau-
au«schuffe« beschlossen, daß da« Slavtbauamt vor-
erst einen Kostenvoranschlag zu versoffen und vor-
zulegen habe. 

Für den Finanzausschuß berichtet deffen OJ 
mann Max Rauicher unv e« werden über die die« 
sall« gestellte Antrage solgende Beschlüsse gefaßt 

Die Mitteilung de« k. k. BezirktgenchieS Cilli, 
daß der verstorbene Herr Joses Pallo« den Äiadt-
armen 500 K und für da« Bürgerversorgung«hau« 
einen Betrag von 2000 K vermacht hat. wird 
dankend zur Senntni« genommen und ist dem f. k. 
Bezirksgerichte mitzuteilen, daß die Stadtgemeinde 
diese Legate mit Dank annimmt. 

Dem Ansuchen der verehelichten städtischen 
Sicherheit«wachmä»ner um Abschreidung der Kosten 
sür den Mehrbezug von Brennmaterial im heurigen 
Winter wird au«nahm«weise mit Rücksicht aus den 
ungewöhnlich langen und strengen Winter mit dem 
Beisatze Folge gegeben, daß in Hinkunft derartige 
Abschreibungen nicht «ehr werden bewilligt werden. 

Einem Ansuchen deS Sicherhlii«wachmanne« 
Franz Saposchek um Gewährung einer Teuerung«-
zulage wird keine Folge gegeben, weil erst kürzlich 
die fünfjährigen Dienstalter«zulagen in dreijährige 
»«gewandelt wurden. 

Ei» Ansuchen de« Vereine« zum Schutze de« 
niederösterreichischen Weinbaue« wird mit der Be» 
gründung abgelehnt, daß die Siadigemeinde der-
artige Auslagen sür Steiermark zu leisten habe. 

Für den Gewerb-auSschuß b richte» deffen Ob-
mannstellvertreter Fritz Rasch über eine Eingabe 
deS Karl T<pvei um Bewilligung der Äerpachiunz 
einer Branntweinschank-Konz ffion an Franz Ran-

zmger und stellt den Antrag: ES sei au«zusprechen, 
daß gegen die Vertrauenswürdigkeit de« Franz 
Ranziger keine Emwendu g erhoben werden könne. 

Für den Friedhosau« chuß berichiet deffen 
Dbaiann v r . Rudolf Sadnik über die mit den 
M i l i ärbehörden abzuschließenden Verträge bezüglich 
der Grabstellm s i ' Milnärleichen de« Mannschaft«-
lande« am städtischen Friedhofe am Schwarzwalde 
UND e« wird über den gestellten Antrag beschlossen, 
die bezüglichen Vertrag«entwürse zur Grundlage der 
Vertrag«abschlüsse anzunehmen. 

Für den Mauiausstcht«au«schuß berichtet dessen 
Obmann Rudolf Costa Kahn ü?er solgende Gegen-
stände: 

Da« städtische Zablamt legt einen Bericht vor, 
in wel iem die Mautabsindung«summen der in Cil l i 
bestehenden Bierdepoi« sür da« Jahr 1907 bekannt-
gegeb n werden. E« wird nach einer längeren 
Wechselnde an der die G. A. Max Rauscher. Dr. 
Joses kooaischtt'ch, Karl Mö tl, Franz Donner 
und Karl Teppei teilnehmen, über Antrag de« 
G. A Karl M ö i l beschlossen, daß bie Maut-
adfindung sür da« Jahr 1907 mit de« bereit« 
bezahlten Betrage bewilligt wird, daß dies» Ad-
findung jedoch nur sür da« Jahr 1907 zu gellen 
hat und die Brauereien jede« Jahr u« die Be-
willigung neu einzuschreiten habe». 

Da« Maulgedührenabsindung«ansuchen der 
Bohemia-Gewerkschast wird über Antrag de« Maut-
aufsichtauSschusse« abgelehnt. Schluß der Sitzung. 

A«dt»fall. I n Puniiga« starb a« 20. d. M. 
im Alter von 67 Jahren ber Braumeister Herr 
Karl Mathe«. Die Nachricht ist geeignet, »ater 
den Deutschen Unterfteiermarks, namentlich in 
Cilli, wehmütige Erinnerungen an vergangene 
Zeiten wachzurufen, denn Maihe« war hier al« 
Besitzer einer Brauerei und der Gastwirtschaft 
.Zur Krone' durch lange Jahre ansässig, hatte 
sich durch seine «rendeutsche Gesinnung, dnrch 
Rechtlichkeit und Liebe»«wü digkeit viele Freunde 
erworben und al« er »n Anerkennung seiner Tü.h-
tipfeit al« Brauer nach Pnntiga« berufen wurde, 
sah man ihn nur höchst »»gerne scheiden. Karl 
Mathe« war zu W'ibling bei Wien a« 15. Sey' 
te«ber 1839 geboren; er obsoloietie die Brauerei-
lehrzett in Klein-Wo!ker«bors in Riederösterreich, 
dann bie königliche Brauerakademie in München, 
war später in verschiedenen österreichischen und 
bayerischen Brauereien tätig, di« er sich t « Jahre 
1860 in Cilli (Brauerei in ber Herren >affe) 
etablierte. Er lauste daselbst im Jahre 1873 oie 
Brauerei und Gastwinschas» „Zur goldenen Krone«, 
die er vollständig in neuen Siand setzie. I n Cill i 
hat sich Mathe« mrch sein gemeinnützige« Wirke« 
al« Feuer weh, haupimann, al« Schöpfer de« Herr-
Uchen Sia tpaike« und de« reizenden Au«flug<-
orte« .Waldhau«' die größte Beliebtheit bei 
feinen Mitbü gern erworben, »ie ihn nur ungern 
von bort scheiden sahen, t l« er feint Brauerei 
verlauste, um im Jahre 1890 bie technische 
Leimn» ber eisten Graz r Akiiendrauerei zu über» 
nehmen. Der Aufschwung, ben bie Brauerei Pun» 
tu,am im letzten D zeniiium nahm, ist nicht zum 
geringen Teile seiner umsichtigen uns raitlosen 
Tätigkeit zuzuschreiven. Bor wenigen Monaten 
stellte sich bei dem allseil« Hochoerehrien Manne 
ein tückische« Leiben ein, baß ihn nötigte, sich einer 
schweren Operation zu umerziehen, die aber l.ider 
keinen günstigen E>folg hatie. A> der überau« 
ehrenvollen Traueiseiec nahmen u. a. teil die 
Herren Lande«aa«jchußdeis»tzer Siallner und 
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Landtaptabg. ©tiper, ferner »ine Abordnung der 
F«u-rw«br E i l l i . — Herr Mathe« bat sich 
die Schaffung unb B«rschin«runn be« Stadipatke« 
viel Mühe. Zeit unb Gelb kosten lassen. Wo 
ftSher sumpfige Ni«detung«n waren, bat er herr-
liche Anlagen hervorgezaubert; auch die Anlagen 
ans dem Reiterbergt unb im Karl«araben ver 
nach id« benannt wurde, verbauten feiner 
Schaffen«fr«udigktit ihre Entstehung. Durch feine 
werktätige Heiwat«li.be hat er sich in den Herzen 
der Cillier für ewige Zeilen ein ehrenbe« Denkmal 
nefeht. 

Spende. Herr Baron B rück bat ber Eüb-
mark-Bücherei mehrere Bücher zum Geschenke ge-
«ach», wofür ibm diemu der beste Dank »u«ge-
fprochen wirb. 

Kvangelische Gemeinde. Heute. Sonntag, 
findet der Haup>gotie«dtenst adenb« 6 Uhr in ber 
Christu«k,rche verbunden mit einer Ueb-rtri»«fe>er 
statt. E« ist vie« der letzte diesjährige Avenbciotle«-
dienst. Die Kinder versammeln sich zum Kinder-
gölte oiknst um I I Uhr l>or«iliag«. I n der 
kommende» Woche fin.'en folgenbe Goite«t>ienste 
statt: Äm Chirfreitag um 10 Uhr Festgotie«bik»st 
mit Feier de« heiligen Abentmale«, 5 Uhr Passion«» 
anbacht für Kinder unb Erwachten«, um Oster-
fonniag 10 Uhr Festgottenvienst mit Abendmal«-
fei«r, Ostrrmouiag I0UH' Fest ot«>ß ienst. Uederdie« 
sind« am C»arfam«tag balb 8 Uhr abenb« ei» 
geistliche« Konzert ftuit 

c5>ipjiger Soloquartett. E« ist un« «ine 
Freud«, mtueilrn zu tönnen, daß die Kart^nnach-
f>age zum evana. Kirchenkonzert am CharfamStag 
(adenb« '/,8 Uhr), ba« für Cill i geradezu ein Er-
eigni« fern wird, bereu« eine sehr lebhaite ist. 
Die Preise sind sehr mäßig gehalten. Den Karten-
verkauf hat gütigst die Buchhandlung G. Adler 
Übernommen. Wer aus künftig? Plätze reflektiert, 
möge sich mit dem Karienankaui beeilen. 

Abschiedsabend. Di« Solisten de« Cill'.er 
Eiadttdeaiei« geben am Woniag unier Mitwirkung 
der Frau Direktor Adele Wolf>S«l«tzkq «inen Ab-
fchiersabenb, an bem sowohl brr heuern al« auch 
ber ernsten Kunstgattung Rechnung getragen w rden 
soll. Es ist »in ge- ufneiche' Abe^b zu gewärtiern. 
Die Vortrogtfolge verzeichne« folnenbe Vonräg«: 
I . Frau Direktor Adel« Wols-Seletzky, Lieber unb 
Voriräge. 2. Laura Pola: Da« nüchterne Mäb-
ch-n, von O«kar Strauß. 3. Adel, Schulz: BJ(» 
lade au« Der fliegende Holländer, von Richard 
Wapner. Lider. 4. Sophie ll-da» : Ballade au« 
Prinz Methuialem mit oiiatnellen Strophen, 5 Max 
Hermann: Ob du mich liebst; Wenn im Sommer 
blüht ber Rogg«n, Lieber von P. Linke. 6. Lvui« 
Holzer: Kouplei«. 7. Hermann Kani: Piolog au« 
Bajazzo von Leoncavallo. Die beiden Grenadiere 
von Schuhmann. Lieber. 8. Ferdinand Maier» 
do «r: Der fesche fem Franz. Wien rlonplet. 
Dialekiooirräge von P. K. Ro>egger unb K. Siieler. 
9 Jalin« Malien: Winteiflü me wichen bem Wonne« 
moub. au« Walküre von Richarb Waaner. Lieber. 
10. Franz Moll ik: Berfchiebrne Len>, humo>istilch«r 
Profaoortr^g. Kouplei« JC. 11. Rubolf bei Zopp: 
Vorlesung von Humor «ken au« eig ner Fe.̂ er. 
12. Pola—del Zopp: D i r luftige Ehemann; Dir 
Hatelnuß, Due» von O. Eirauß. Gassenbuben» 
dutit au« Künstler^lui. 13. Pola — Hermann: 
lanz^ueil au« 1001 Nachl. Wir mact-en au«, 
drücklich darauf aufmetlsam, daß di« Logenb«sitzer 
nur den Einir iutpei« zu »ntrichien haben. 

7en«nr t» i Konzert. Für da« am 6. Apri l 
im Siadilhiater staust.vende Konzert d>« Teno-
listen Alo>S Pennartni gibt sich bei unserem 
musikliedenden Publikum derartig r«g>> Jnt«r,sse 
kund, daß «in vollbesetzte« Hau« sicher zu er» 
warien ist. Allgem in wird da« schön« äußerst 
reichhaltige Pio„iomm Q»lobt. Pennarini singt mit 
der ihn. «igenen Na-üilichkeit, Wäime unb Herz» 
lichkeit, bie stei« ben We. zu ben Herzen der 
Z dö-er sin et Er bring! Ooernarien unb Leber, 
darunter ba« dumorvolle wenig bekannte Wolifche 
„Swrchenboischali", b >« in Graz bet- f inem letzien 
Konzert« ouf stÜ! mische« Verlangen wiederholt 
werden muß,». — Li«deri»x>« und Karlen sind in 
d«r B u l b nd'unn Geora Aoler zu haben. 

St i l lung. D>« im polnischen Bezirk, bisher 
dulchp'fuhriin Siillungtn halten folgenbe« E geb» 
Si>«: B ziik C i l l « . E« wurden om 11. März von 
175 erschien,nen Si»llung«pflichiig«n 33 sür laug-
lich befunden, utn 12. März wurden 104 vo-ae» 
iöbet und 40 sür tüualicb befunden, am 13. Mäiz 
158 vorg.fuhrt u v 32 für tauglich befunden und 
am 14. März von 178 Vorgeführten 39 debalie». 
— I m Bezirk« Et. M a r e > n verdl«et»n am lö. 
März von !SS tifchlentN StellungSpflichngen 35 
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und am 16. März von 151 Erschitn«n«n 38. — 
I m Bezirk« T Ü f f « r wurden am 18. März von 
168 Vorgeführten 40 und am 20. März von 184 
Vorgeführten 31 für lauglich befunbrn. I » all» 
gemrinkn blieb ba« Ergebn'« g«p«n die Vorjahre 
stark zurück. I n ben übti^tn G richt«b«zirken 
und in d«r Stadt Cill i finden die Stellungen im 
Monal« Apri l statt. 

7ferde»«ster»»g. Bei der am 22. d. M . 
hier stotigefunrknen Pitrdtmusttrung wurden in«» 
gksaml 34 Ps«rde vorpeführt; hievon wurden 31 
prämiiert. Die Psrrd« wurden fast durchweg« in 
vorzüglichem Zustande befunben. 

cheschästsübernahme. DaS Soezereigeschäkt 
be« H«rrn Karl Teppei geht om 2. April in bie 
Hände dkrHrrrenF Ranzing-r un'' Hönigmann über. 

Aenderungen im Ainauzdienste. U'bersetzl 
wurden: Der Sieuera»i«adjunlt Anion Mravlag 
vom Steu-ramt in Mur>ck zum Ha> pisteueromi in 
Ptllau, di« provisorischen Situ'lam'tadjunkltn 
Vinz.nz Gal von Si«>«rami Sl. Mar«in bei 
Erlachstein zum Sleueraait in Mureck unb 
Mttdodiu« Vo opiuz vom Hauptsteu«ramt in 
Pettau zum Steuerami in Ran». Der Haupt» 
steu«re>nntbm«r Marku« Pron gg würd« dem 
Haupisteueramie i» Leibnitz zur Dienstleistung zu-
gewiesen. Adjuien wurden verliehen: bem Finanz» 
konzepl«prakl>kanlen Ollo Flfch«reb«r des Sl u«r> 
referaie« d>r Bezirkthaupimannichafl in Cill i 
jävi l . 2000 K, dem Evibei.zhaliuna« leo«u Gott-
lieb Schösfmann der Grundsteutrtvidtnzhaliui'g in 
Peilau jährl. 1600 K, dem SttUtraml«pcaklikant«n 
Viktor SuSke de« Sleu«rrr!erale« der B«zirk«» 
daip.Mannschaft in Marburg jäyrl. 1500 K. 

Lehrer» und Lehrerin -rlle«. An der zwei» 
klassî en. in der drill«« Orl«klass« stehenden Volks» 
schul« in Trosin, Post Sald«nbof«n, und an der 
dreikl^ssigen, in d«r zweiun Orl«kasse st«hevd«n 
Volksschule »> Runtschen, Post Joontofzen, ge» 
lang« j« «ine L«hr«r-, b«;ithung«wtiii L«hierinftell«, 
zur b.finittve« ober provlsori>chen Besetzung. Ge» 
suche find bei ersterer Stelle bi« 10. Apii l, bei 
legerer Stell« bi« 15. April bei den beif ffenben 
Ortßschuliäien «inzubr>ng«n. 

Kr> ennnng >m ?oltdie»ke. Die Post- unb 
Tklepraphenixpeditorin Paula Jarc wurde zur Post-
o^fizian»» in der 9. Dienstalter«klosse für Fri«dau 
ernannt. 

Heslyworenenanskosung. Für die nächste im 
Monate Äpnl tag.nb« Echwurgerichl«sitzung 
wurd«n folgtnde Geschworen« au«ci«lost. k. Al« 
Haupig«schivortne bi« H«rt«n: Paul Slraßer, 
Kaufmann in Neubau», Emaruel Peycher, Gut«» 
vnw.ill«r in Laak bei Süß«nh«tm, Florian Gujiek, 
Kaufmann in Laak bei Süßenhei«, Joses Pucnrk, 
Hausbesitzer in Gonobitz, Zoief Siipcic, Kaufmann 
in Et. Barilmä, Karl Baftlanifchitz. Hausbesitzer 
in Winbisch-Graz, Johann Pöischer, Gastwirt in 
Hochenego. Martln Frece. Kaufmann in Allrnborf, 
Rudolf Cvft^'Kuhn, Kaufmann in Cilli, Jof«f 
Lenko. Großqrundd«sitzer in St. Peler, Georg 
Straf«lla, k. k. Notar in Rohiisch, Johann Zajc, 
Gem«inbkvo>steh«r in Großobr«fch, Anion Pretiner, 
GIaf«rermeift«r in Gonobitz, Jobann C»«, Groß-
grunkih«sitz«r in Siraie, August Sioinschkgg, 
Realiiäiendesitzer in Sau«rbrunn, Franz Ved«nik, 
Grundbesitzer in St. Lorenzen. Albert Werdmk, 
Großgrundbesitzer in S l . Nikolai, E idiu« Zollner, 
Gastwirt in Cilli. Jakoo Vidtnsek, Grundbesitzer 
in Ostrofchno, Anton Soeiko, Kaufmann in 
Winbifch«Land«berp, Ferdinani» Staudinger, Kauf» 
mann in C l l i , Franz Malthti«, Hand'ltwann 
in Rann. Jakob Vrecko, Grundbesitzer in 
Boletina, Anlon Altziebler, Gastwirt in Cilli, Johann 
Katz, Giuntbesitzer in St. Martin bei Wind.-Graz. 
Franz S'wez, Spenglrrmkister in W>nd.-Graz. Joh. 
Ti« gar. Grundbesitz«? i „ Sako», Adolf Gabriisch, 
Holzhändler in Rann, Richard Diermaier, Fabrik«-
b«ami«r in Sl. Leonhai b, Andr«a« F>«tt, Kaufmann 
in Os«r-Susch>tz, Viktor Hauke, Fl«ischer und Gast-
wir» in Schöi stein. Johann Rak, Gastwirt in 
Wöllan, Aloi» Siidar, Gastwirt in Dobeetefchen-
dorf, Franz Oset. Kaufmann in F>a»z unv Josef 
Samec, Grundbesitzer m Ärzlin. L. Al« E gänzung«» 
g-schworen, die Herren: Michael Sai.od«. Gastwirt 
in Oft'ofchno. Georg Strauß. Wagnermeift«r in 
C ll>, Franz Riichner, Ha»d«l«angkst> vier in Cill i, 
Dr . Eduard Gcllilfch. Siadtarzi in Cilli, Franz 
P«barz, Apolheker in Cilli. Joi«f Wreschagg, So» 
lizilaior in C lli, Jobann Jo»ek. Mödelhändler in 
Cilli, Anion Tschanlsch, Spen. lkrmeifter in Cill i 
lind Franz H«<wann. H u«brsitzer in Cilli. 

Kn» de sperre«» sla ff» «g. I n ben Gericht«-
bezirk«» T^ff t un Cbncmg wurde die Hunde» 
sperr« aufgilass-l«. dagegen bleiben di« Hnnd«sp«rre-
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vorfchriflen in den Grricht«b«zirktn Cilli (Umgtbuna), 
Franz und St. Mar«in b. Erl. weiterhin in Wirk» 
samt, it. 

Heffentliche Arückenwagen i» Sleinvrnck 
und L«all. Der G«meind« Laa' bei Smnbrück 
wnrbe di« B«willigung znr Inbetriebsetzung von 
zwei Bruck-nwagen in Laak unb Steinbrück erteilt. 
Al« Wagmeister wurde für Steinbrück ber Gemeinde-
vo'steher Aloi« Juwantschiifch und für Laak d«r 
G«aieind«s»kretär Georg Mersel bestätint. 

Die neuen Forschriften für die Ai«a»z. 
wache. Da«Verordnnng«olatlde« Finanzministerium« 
verlautbart b e neuen Finanzwachvorschriften. Die 
bauptiächlichsten A-nberungen b«st«den in folg«»»,«: 
Die Akiioität«zulage ber Mannschaft wirb gemäß 
bem G«s«tz« vom 19. Februar 1907 «rhöht und 
«in« günst gere Berechnung der DienstalterSzulage 
im Falle von Dienstunterr-rechungen gewährt. Bei 
der Bemissung de« Ruh.gehalte« tritt die Ab» 
kürzung der Dienstzeit derart «in, daß ähnlich der 
Gendarmerie ein voll«« im Mannschafl«sland« voll-
streckte« Diensijahl al« sechz-hn Monat« gtttchnel 
wird. Bei drn Uebersiedlung«grbühr«n und Pau-
schali«n werdeu meh>fach« Ausbesserungen zuge-
standen. Hinsichtlich b«r Sonntag«ruhe, ber bienft-
freien Ta e, ber Urlaube usw. werden entsprechende 
Erl«icht«rung»n gewaart. D u Aufnahme in die 
Finanzwache, die Beförderungen, die Verleihung 
hohem St i l l n unb Titel werden gleich wie alle 
Perfonalagrndrn zur Eriüllang «iner größer«» Gleich-
Mäßigkeit in der Hand der Fmanz»Lan'>e«bedöcdkn 
konzentrier,, welche auch die schärfst« Di«ziplinar-
strafe, nämlich jene der Entlassung au« dem Finanz-
wachkorp«, und zwar nur auf Grund eine« Kvm» 
misston«befch>vsse« zu erkennen hab ». Die Di«-
z plinar strafen erfahren «>n« wesentliche Vereinfachung 
unb Mod«rnisi«rung. Dir Uniformterung wird in 
«inige» Punkt«» geändert. Hinsichtlich de« Dienst» 
Vollzüge« «»blich ist die Absicht ber n«u«n Vor-
schrift übtrall auf B«r«infachuna. Befreiung vom 
überflüssi.en Beiwerk, Et»väm>nung ber Lchreib-
arbeiten unb Vermeibung von Belästigungen b«r 
Parteien gerichtet. 

Z>as Aemake» von Hkereiern. Da« heran-
naizenre Olterfest «ibt be» Knaben unb Mädchen 
Geleg«nheit zur dankbar.» Kunst. Ostereier selbst 
zu bemalen, wobei bie - juk«ndl-ch- Phantasie sich 
tollau» bftäii.un kann. Man läßt >n einem Ti?g^ 
Wach« burch Erwärmen flüssig werb«», taucht 
dann mit einem Siäcchen an dem sich «ine Stkck-
nadtl befindet, oder mit einer Siahlf«b«r in da« 
Wach« und zieht damit aus dem Et Striche und 
Formen. Die dünnen Wachsschichten «rhärten so» 
fort u»b nun werben bi« Eier in kochende« Wasser, 
ba« mit Zwiebelfchalen gefüllt ist. gelegt, worauf 
bie Eier ohne «in«n Pinselstrich eine prächtige, 
gl«i<tmäßig hellbraune Färb« bekommen; läßt man 
st« längrr darin, so w«rd«n sie wundervoll rotbraun 
gefärbt, nur di« mit Wacht bestochenen Stellen 
bleiben hell oder geldlichweiß. Wil l man keine 
Fi.,uren auf den Eier» haben, fo unterläßt man 
ba« Bestretche» b«r Eier mit der Nabel oder der 
Feder uu) legt sie in da« kochende Zwiebelwass». 
Man kann di« gröbst«» und feinsten Linien, Ringe 
unb Formen noch leichler al« mit dem Wach« ba» 
burch erzeugen, baß man die Slahlfeber m ein 
Fläfchchen Salzsäure tauch» und nun in aller Ruhe 
da« Ei, nachd'M e« im kochenden Wasser voll 
Zwiebelschalen gebräunt worden ist, in beliebiger 
Weise bezeichn«! ober schmück'. E« muß aber hiebei 
Vorsicht walt««. Die Zwi«dtlf»rb« wird durch die 
Salzsäure an dem btlr'sstnd«» Punkt oder Strich, 
wo di« in die Säure gelouchl« Feder angesetzt wird 
oder streicht, sofort weagefress n. Wenn man nach 
kurzer Zeit mit einem Lappen Über die betriffenden 
Stellen wisck», zeigen sich blendend weiße Ber» 
zieruna«». Mi t der Salzsäure kann m^n auf die» 
selbe Weise verfahr«», wenn man die Ei«r mit den 
besannen Ostereierfarben grün ober blau färben 
will. Mehrer? Färb niöne kann man erziel-n. wenn 
man an einem grün ooer blaugefärbien Ei einige 
Zivick-l mit Salzsäure au«ätz> und da« Ei dann 
in Zw>«b«lwasser legt. Mi t einem spitzen Pinsel 
lassen stch bie Farben auch sofort auf da« w iße 
Ei ganz in dir Ar« der üblich,» Pinse Übungen ber 
Schi lkinder auftragen. Dazu eignen sich auch sehr 
gut Golbbronze unb die unv-rwaichbaren Au«zieh» 
tuschen. Statt der Zwiebelschalen kann man auch 
allen Kasseefud in da» kochende Wasser legen, um 
ein schön»« Baun auf den Eiern zu erzeugen. Wil l 
man die Eier gelb bab^n, so legt man statt der 
Zwiebel Schafaarb« in« kochende Wasser, will «an 
sie otoleil tä> den, so locht man blaue Beilchen ein. 

chrazer K enter Die Duekuon der vereint «teil 
Bühnen von Graz Qat für di« nächstjolgenze Zeit, 
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in der. anläßlich der vielen Feiertage, viel« Fremd» 
nach der »tnrischen Hauptstadt kommen, den Spiel» 
plan möglichst abwech«lung«reich gestaltet, getreu 
de« Goelhefchen Autspruch«: .Wer viele« bringt, 
wird jedem elwa« bringen". Musikdrama und Spi-l-
oper. ernste« und leichte« Spiel. Operette und Volt«-
stück schlingen einen bunten Reigen und zeigen der 
Wollen Abbild, wie sie Nch durch verlchiedene Tem-
per >mente gesehen, darstellt. Schon am Palmsonn-
ia., kann jede« künstlerische Verlangen gestillt wer-
den. I m Stadtlhcaler erledigt m einer Nachmittag«-
Vorstellung zugunsten Ver „Graz-r Concorvia" Herr 
A l e x a n d e r G i r a r d i , der berühmteste Komiker 
der Jetztzeit, in der lustigen Posse „Er und seine 
Schwester' ein einmalige« Gastspiel, indem er den 
»Er' darstellt, während Frl. Loibner ihm in der 
weiblichen Hauptpartie zur Seite steht. Gleichzeitig 
wird im Theater am Fraaz?n«platz Ibsen« „Klein 
Eyol f dargestellt, in dem der größte Dramatiker 
unserer Zeit UN« Blicke werfen läßt IN die geheimsten 
Schachte de« tief unter der Oderfläche verborgenen 
Bergwerke« unserer Seele. Abens« wir» im Stadt» 
theaier „Der Vogelhändler' feine lustigen Lieder 
fingen; im anderen Hause Anzengruder in feinem 
gemül«liefen, sür olle Zeiten beziehung«reichen 
„Pfarrer von Kirchfeld" zu Worte kommen. Mon-
lag nachmittag« wird im Siadtiheater die Spiel» 
oper „Der Postillon von Lonjumeau' gegeben. 
Hierauf folgt t« Stadttheater ein dreimalige« Gast-
spiel erstklassiger Burgtbeaterkräste. bestehend au« 
den Damen: Kogl, Liesenberg, MeselSky. Mell, 
Wilbrandt, Witte!« und den Herren: Frank, Hart» 
wann, Korst, Paulfen. Diese Künstler werden sol» 
gende, auch im Burgtheaier von idnen dargestellte 
Stücke zur Ausführung bringen: Montag den 2b. 
Mä>z, Pailleron« „Die Welt in der »an sich lang-
weilt*, Dien«tag den 26. März. Lippschütz'« und 
Lothar« „Große Gemeinde* und Mittwoch den 
27. März Fulda« „Ma«kerade'. I m Franzen«platz« 
theater werden Montag nachmittag« „Die Frau 
SRätin' in ihrer gemüi«oollen Heiterkeit in Szene 
gehen; abend« .Die lustig» Witwe', Dienttag 
.Orpheu« in d»r Unterwell". Mittwoch „Die schöne 
Helena' gegeben werden. Von Donn»r«tag den 
28. bi« einschließlich Sam«tag den 36. d. M . bleiben 
beide Theater geschloffen. Für die Osterieiertage 
stellt sich der Spielplan also zusammen. Siadtiheater: 
Osterfonntag, nachmittag«, die für Groß und Klein 
gleich genußreiche Oper ron E. Humperdfink „Hänfel 
und Gretel", woraus die.Puppensee' folgt; ab»nd« 
in «in»r neueinstudierten Aufsührung »Die sieben 
Schwaben". Montag nachmittag» „Der Vogelhänd-
ler'. abend« erfolgt die vierte Nummer de« Richard 
Wagner Zyklu« „Lohengrin" mit Frl. Clotilde 
Wenger al« Elsa. I m Franzen«platzth«attr: Sonn 
tag. nachmittag. „ '« Nallerl", abend», die lustigen 
gar nicht unheimlichen „Katakomben". Montag, 
nachmittag«, ,G'wilsen«wurm', abend«, „D>e Fa 
«ilie Schimek*. .Wer viele« bring», wird jedem 
etwa« bringen'. 

Kiffer. ( W ä h l e r o e r f a m m l u n g.) Am 
18. d. M. fand hier eine Wählerverfammlung 
stall, in der sich der Wahlwerber, Herr Lande«. 
gericht«rat Marckhl, den hiesigen Wählern vorstellte 
Die Au«führung»n de« Wahlwerder« fanden un-
geteilten Beifall und nachdem er noch einztln« 
Anfragen in betreff feiner Stellungnahme zu ben 
Wünschen der Leyrerfchafl, der Post» und der 
Eifenbahnbeamten zur Befriedigung der Anfrage 
stellet beantwortet hatte, würd» folgende Entschließung 
einstimmig angenommen: .D i r am 18. März 1907 
in Tüffer abgehaltene Wähleroersammlung erklärt 
sich « i i den Ausführungen de« Wahlwerder« Herrn 
Lande«gericht«raie« Marckhl vollkommen einver-
standen und verpflichte» sich, sich auch bei der Vor 
nähme der Wahl « i l allen Kräften für diesen 
Mahlwerber einzusetzen, u « seiner Bewerbung zu« 
Siege zu verhelfen." 

Konoöitz ( W ä h l e r v e r f a m m l u n g . ) Am 
21. d. M . fand im Gasthof .Urban" ein» außer 

ßordentlich zahlreich besuchte Wählerverfammlung 
Kalt, in der sich Herr Lande«gericht«rat Marckhl 
[<n hiesigen Wählern vorstellte. Die Versammlung 
eitete der Bürgermeister Herr Dr. Kadiunii, der 

nach kurzer Begrüßung dem Wahlwerber da« Wort 
erteilt«. Da« von ihm entwickelte Programm fand 
allfeit« Zustimmung. Die an den Wahlwerber ge 
richteten Anfragen fanden ihre Beantwortung in 
«inte di« Fragesteller höchst befriedigenden Weife. 
Herr Schlosser»eister Ferjen erfuchie um Ausschluß, 
welche Stellung der Wahlwerber zur Frage der 
>lter«verforgung der Gewerbetreibenden einnehme, 
Herr Oberlehrer Seidler befragte ihn über seine 
Stellungnahme zur Frage der Schaffung eine« 

Lehrerdi«z>plinargefetze«. Herr Schlossermeister Wre-
founig stellte an ihn die Anfrage, welcher Partei 
er sich anschließen werde und der Vorsitzende, Herr 
Bürgermeister Dr. Kadiunig wünschte Aufschluß 
über die Stellung, die der Wahlwerber gegenüber 
der Aerzteorganisation einnehme und ob er geneigt 
fei, dagegen aufzutreten, daß die Stelle im Sanität«« 
Departement de« Ministerium« einem unberufenen 
Protektionskind' übertragen wurde. Herr Dr. Lederer 
wie« aus die vorzügliche Eignung de« Linde«gericht«-
raie« H r - n Marckhl zum Vertreter der Deutschen 
de« Wahlkreise« 11 hm und zuar mit Rücksicht 
aus seine Eigenschaft al« richterlicher Beamter und 
feine verläßliche nationale Gesinnung. Der Wahl-
werber möge auch zur tkennini« nehmen, daß die 
Wählerschaft von Gonobitz auf radikaliiaiionalem, 
alldeutich-m Standpunkte stehe. Herr Lederfabrikanl 
Launisch stellt» den Antrag, die Anwesenden möchten 
sich «inmülig für H»rrn Lanbr«gericht«rat Marckhl 
al« Wahlwerbcr auasprechen und sich v rpflichien, 
zur gegebenen Zeit vollzählig an der Wahlurne zu 
erscheinen, welcher Antrag unter jubelnden Heil-
rufen »inftimmtg angenommen würd». An d»r Ver» 
sammlung nahmen auch einig» Gäste au« C>lli teil. 
Unter ihnen befand sich auch oer Sladlami«oorstand 
Herr Dr. Ambroschilsch, der in einer Ansprach» die 
herzlichen Beziehungen hervorhob, die stet« zwischen 
Cilli und Gonobitz bestanden haben und die auch 
in aller Zukunft aufrecht erhallen werden follen. 

3Un«. (Wäh le r ve r f ammlung ) I n oer 
hier staltgefiind nen Wählerverfammlung ward die 
Wahlbewerbung de« La»dt»gerichl«rate« Herrn R. 
Marckhl einstimmig genehmigt und ihm oa« all-
gemeine Vertrauen ausgesprochen. 

( T o d e « f a l l . ) Am 18. d. M . starb 
hier der Eichmeister und Realilätenbesitzer Herr 
Jgnaz Spr tzey. Der Verstorbene, ein strammer 
deutscher Mann, war Ehrenhauptmann der frei-
willigen Feuerwehr und Ehrenmitglied de« Bete-
raninvereine«. 

Mardarg. (Tode«fal l .) I n Marburg starb 
am 21. d. M . der landschaftlich» Restaurateur in 
Rohitfch-Sauerdrunn Herr Johann Arlhofer nach 
kurzem schmerzvollen Leiden im 57. Leb»n«jahre. 

Be-
den 
nur 
Ab. 

weiterhin v llkommen in Rah» zu lasten un» die 
bi«herigen an di» Schulbehörden gerichteten Be-
schwerden zurückzuziehen, nicht entsprechen wollte, 
waren diese Be'fuch» fruchilo«. Am IS. November 
besuchte Jakob Vrecko mit »ine» anderen Lehrer 
Kosutnik den Jahrmarkt in Schönstein. I m Girten 
de« Hotel« Auftria rief Zock den Kosutnik zu sich 
in da« Gastzimmer. Dort zeigte er ihm eine von 
ihm verfaßl» und u >te-fecti le umfan.reiche 
fchwerdeichrifl gegen den Lehrer Vrecko an 
Bezirk«fchulrat und sagte ihm. daß Vrecka 
mehr bt« 3 Uhr nachmitag Zeit habe. Die 
fendung unterbleibe aber, wenn Vrec'o eine von 
ihm verfaßte „Ehrenerklärung" unterschreibe. Ueber 
Aufforderung de« Zock teilte Kosutnik dem Vrecko 
den ganzen Vorfall «i t . welcher aber erklärte, daß 
er unter diesen Umständen da« Strafmilderung«-
g»fuch umsoweniger unterschreibe. Zock gab darauf 
um 3 Uhr wirklich die Schmähschrift zur Post, welche 
«in» Meng» gänzlich unbegrün?»l»r Anwürfe gegen 
Vrecko emhiell. Vrecko erhebt wegen diefer Schmäh-
fchrift gegen Zock auch di» Prioatanklag» w«>«« 
Ueb»r»r»»ung gegen die Sicherheit der Ehr«. D»« 
Kläger wurde durch diefe Handlang de« Zock nach 
seiner Angabe begründe»» Besorgn,» eingeflößt, da 
er nach dem Vorhergegangenen gewärtig '«in konnt», 
in t>er genannten Schmähschrift dir schweiften und 
schimpflichsten Beschuldigungen gegen ihn erhöbe» 
zu sehen. Der Verteidiger de« Beklagten tritt bezüglich 
der Prioatanklag« w«gen Ehr«ndeleidig»ng de« 
Wahrveit«bewei« an und st lll den Antrag aus Ber-
tagung der Verhandlung behu'« Vernehmung 
weilerer Zeugen zu diesem Zwecke, mit der Begrün-
dung, daß da« Ergebni« diese« Wahrheii«bewe>fe« 
für die strafrechtlich« Behandlung de« Verbrechen« 
der Erpreffung von Einfluß fei. Der Siaai«anwalt 
beanira t die Au«fcheidun., der Pcioalanklage mit 
dem Bemerken, daß hur der Tatbestand der 
Eipreffung zweifellos vorliege, daß di« Drohung 
mit «iner fch v«r«n B.rletzung d«r Ehr« grnüg« und 
ver Eifolg de« Wahrhril»b«w«>f-« daran nichl« 
ändere. Der Gerlchi«hof gibl dem Anlrag« d«r 
B«r,eidigung stall und oirtagt di« Verhandlung. 

Herichtssaar. 
Attische» Gewicht. 

Der 4vjädrig« Fleifchermeister Michiel B r i zn ik 
au« P'aßbrrg wußt« durch «in ganz « Jahr seine 
Kundschaften dadurch im Gewicht zu überoorttil«», 
daß «r an der unteren S«it« d«r Wagfchal«, die 
zur Ausnahme de« zu wäg«nd«n Fleische« bestimmt 
ist. «in Stück Eif«n btfestigt«. Briznik b«str«itet jede 
belrügeiische Absicht und verantwortet sich damit, 
daß Die bäurrlich« Bevölkerung stei« gu.e« Gewicht 
(äobrs vaga) haben wolle und daraus acht«, daß 
di« Schal« rechl tief hinun»erstnk«. Um nun dabei 
nichl selbst zu Schaden zu kommen habe er da« 
Tifenstück an der Wage angebracht. Der Zeug« 
Max Weidlich jedoch gibt an. daß Briznik niemal« 
soviel Ware auflegte, daß die Wagfchale mit dem 
Fliifchr tiefer gefunken wär«, fvndtrn di« Schalen 
hätten sich stet« da« Glnchgewicht gehalten. Dir 
Verhandlung würd« vrrlagi. 

gin per»a»ischer Agitator »e,e» ?er»reche»« 
der Arpreßu»! augeklagt. 

Vorfitzender de« Erk,nnlni«gericht«hofe« k. k. 
L.-G.'R. Dr. Rofchanz. Verteidiger Dr. Boi i i , 
Vertreter d«r Prioatanklag« Dr. v. Zibornegg. 
Einer drr ärgsten peroakifchen Hetzer ist der 
37jährige Nolarial«fol>zitator Anion Zock in 
Schönstein. Wa« nichl nach der Pfeife der Schön> 
steinet Peroaken tanzt, wird von ihm rücksich»«lo« 
verfolgt; die« hat auch der Lehrer Jakob Vrecko 
erfahren müßen. Zock, d«r bereit« zweimal wegen 
Ehrend«l«tdigung. wegen Di«nstihl« und zweimal 
wegen Verbrechen« de« Betrüge« vorbestraft ist, 
wurde Über Privatanklage de« Lehrer« Vrecka am 
2. August v. I . zu einer «inwö utgen Arreststraft 
verurteilt. Die dagegen ergriffen« Berufung de« 
Verurteilltn würd« al« unbegründet verworfen 
und nach wiederholten Aufschüben wurde Zock an» 
gewiesen, die Straf« bi« 9. November anzutreten. 
Schon vorher hatt« Zock durch verschiedene M»tel«> 
Personen versucht, den Vrecko zu ein m Au«gle>ch« 
zu bewegen. Selbst der k. k. Bezirk«h«upima»n 
Baron Müller von Hörnstein ließ sich herbei, den 
Vermittler in Dieser Angelegenheit zu 'pielen; da 
aber Zock den Bedingungen de« Bcecko, ihn 

Schaubühne. 
H u f a r e n f i e b e r . kre'eld ist eine volkreiche 

Sladt und die vielen Fabriken hab n ihr auch zu 
einer zahlreichen Arbeiterbevölk-rung verholfen. De» 
Fabril«l,erren verursacht« »« stet« «in u ibeha l̂ich«« 
Gefühl, »ich den Acbenerbataillonin ausgeliefert z» 
sehen, denn »refeld da»« bi«her keine Garnison. 
Da verfiel denn ein «ifind«rifcher Kopf, «in Römer-
zienral, auf di« I»««. d«m prak«iich«n Bedürsni« 
in poelifchtr Form E füllung zu dringen. Sei» 
Töchterchen mußle Will, um «in schmucke« Retter-
r«gtm«nt angehen und d«r Kaiser willfahrte der 
treuherzig oorg«dracht«n Bill« und verlieh de> 
Krefelder Slastschönen ihr« ^Tanzhufarrn". Di«« 
di« Fab«l, di« dem Kad-lburg.Skowronet'fchen 
Stücke zu Grunde liegt. Sie haben den Sioff auf-
gegriffen und m ibn noch da« alte Thema verwirk«. 
w>« da« färbig« Tuch den Frack vor den Eoa«-
löchtern au«stichl. N ich einer Handlung sucht «a» 
jedoch vergeben« in dem S ücke, auch sind e« die 
beliebten aber altbekannten und schon etwa« 
vtibrauchien Schwankst uren der Münchener 
Fliegenden, die für die Er .ötz in«, sorgen muff «. 
Doch hat da« Siück den Erfolg für sich, die Theater» 
freunde unierdielte« sich d i ihm königlich und 
mit Wohlgefallen ruhte nicht nur da« Auge der 
Eiza«tö»uer auf den schneidigen Mar«föh«e» 
in ih>en fchnucken Uusormen. Die Darsteller 
waren mii L> be bei der Sache. E» fch->nt, daß 
»ben auch die Solaate«ka der Bühne sich in de« 
Kaiser« Rock besondei« wohl füslie. Herr Weiß« 
Müller hal un« mii seinem faii«faki>Oi,»un ähi >e« 
Magarinebuliermensch n wi«s«r einmal köllich 
unierhallen. Frl. Raucher hal al« die schöne 
W»we, die den Obe st so gefährlich wird, olle 
Reg'st r ihre« reich n Können« gezogen. Die 
S°hau«ta halte schneidige Vertr.ier in de« 

'Herren Del Zapp, W qnch, Wonger und Maier-
hofer. Herr Hölzer «»fiel >n der Rolle oe« liebe-
durstigen und oabet gefräßigen Off zi r«diener« 
minder gu«; freilich ist auch die oitpreußifche 
Mundart nicht darnach angetan, Wohlgefallen z« 
erreaen. 

mu RASCH, S Ü 
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A n g e w o r ö e n . 

Erzählung von Lothar B r e n k e n d o r f . 

< Schluß) 

Der Offizier zeigte seine« Nachbarn ein Blatt in 
Mtenformat. daS er während dieses kurzen PertürS 
»« der Hand gelialle« hatte, und wieder gab es ein 
lckchastes Geflüster ani ganzen Tische. Alle betrachteten 
ton angeblichen Simmcr mit unverkennbarem Interesse, 
unb Rudolf, dem es unter diesen neugierigen Blicken 
«^»wechselnd heiß und kalt wurde, wünschte nichts sehn-
»cher. als daß diese peinvolle Szene erst zu Ende sein 
Möchte. Aber die Gewißheit, nach der es ihn verlangte, 
wurde ihm auch jetzt noch nichl zu teil. 

.Setzen Sie sich dort aus jene Bank!" befahl der 
Offizier, indem er nach den, von der Ausgangstür am 
»«testen entfernten Winkel des Saales deutete. „Sie 
««den später erfahren, was Ihnen zu wissen not tut." 

Rudolf gehorchte schweigend, und es befremdete 
i» gar nicht mehr, daß gleich darauf zwei bewaffnete 

ldaten recht- und links neben ihm Platz nahmen. 
.Uebersiüsflge Vorsicht!" dachte er nur. .Wie in 

aller Welt sollte ich es auch ohne solche Bewachung 
«sangen, von hier zu entfliehen!' 

Eine halbe Stunde später, als alle anderen ab-
f e r t i g t waren, ließ mein ihn wieder vortreten, und 
NUN ereignete sich etwas völlig Unerwartetes, das ihn 
beinahe um alle seine vorhin behauptete Fassung ge» 
bracht hätte. £Jk kurzen Worten wurde ihm mitgeteilt, 
daß er als dienstuntauglich aus der niederländischen 
Armee entlassen sei. Bon einem Betrüge war mit 
keiner Silbe die Rede, nnd als er die Frage, ob er 
sich im Besitz von Zivilkleidung befinde, bejaht hatte, 
wurde ihni vielmehr befohlen, feine Uniform sofort ab» 
zulegen. Merkwürdig lvar es nur, daß ihn die beiden 
Soldaten auch jetzt schweigend in die Kasernenstube be» 
gleiteten und ihn. während er seinen Anzug wechselte, 
nicht für einen Moment aus den Augen ließen. Ein 
paarmal war er nahe daran, sie um die Ursache diese« 
Aufmerksamkeit zu befragen: aber er sagte sich, daß 
sie ihn« wahrscheinlich doch keine Auskunst geben würden, 
und überdies verschloß ihm die Angst, etwaS Fürchter-
liches zu vernehmen, die Lippen. 

Als er mit dem Umkleiden fertig war und seinen 
leinen Handkoffer wieder verschlossen hatte, brach e in« 
der beiden Wächter endlich das Lchiveigcn, doch nur 
mit dem einzigen bedeutsamen Wörtchen - .Komm!" 

Er trat an seine rechte Seite, während der andere 
ihn zur Linken schritt, und so gingen sie, von vielen 
»engierigen Blicken gefolgt, über de» Kasernenhof bis 
i « i Ausgangstür. Tort gewahrte Rudolf neben dem 
Posten zwei stattliche Männer in bürgerlicher Kleidung, 
die auf etwas zu warten schienen. Einer seiner Begleiter 
machte ihnen ein Zeichen; dann blieben die Soldaten 
itfriUk, nnd in dem Augenblick, wo er selbst die Schwell« 

»»»»««>. 

ves Torweges überschritten hatte, «»traten die beiden 
Zivilisten ihm den Weg. 

.Joseph Simmer,' sagte d«r ein« von ihnen in 
deutscher Sprache. . I m Namen des Gesetzes erklär« 
ich «ie für verhaftet." 

Er hatte also dennoch Schiffbruch gelitten — Schiff, 
brnch im Hasen. 

Wieder eine Woche später war es, als Rudolf 
Hildebrandt unter sicherer Bedeckung in einem ver-
schlossencii (nsenbahnkoupee der teutschen Heimat ent-
gegenfnhr. Tie anderen Passagiere des Zuges sprachen 
unter lebhaftestem Austausch grausiger Vermutungen 
von dem Mörder, den man da zum Zwecke der Abur 
teiluug au den Schauplatz seines Verbrechens zurück 
brächte, und auf jeder Station drängten sich Leute vor 
die beharrlich geschlossene Koupeetür. um trotz der drinnen 
zusammengezogenen Gardinen vielleicht doch durch irgend 
einen Spalt einen Blick aus den schrecklichen Uebeltät« 
werfen zn können. 

Die wenigen, denen dies gelang, wußten nicht genug 
davon zu erzählen, was für ein hübscher, nett aus-
sehender Mensch der Mörder sei, und was für ein ver« 
stockter Bursche er fein müsse, denn aus seinem Geficht 
sei auch nicht die leiseste Regung von Furcht oder Reue 
zu lese», und einige wollten ans der Grenzstation sogar 
ein Lächeln aus seinen Lippen wahrgenommeil haben. 

Trotz der begreiflichen Zweifel ihrer Mitreisenden 
sprachen diese scharfen Beobachter nur die Wahrheit. 
Rudolf Hildebrandt befand sich in der Tat durchaus 
nicht in der Gemütsverfassung eines armen Sünders, 
ocssen geistiges Auge schon das schreckliche Blutgerüst 
aufragen sieht. 

Er wußte ja. daß man ihn nicht zur Rechenschaft 
ziehen konnle sür eine Tat, die er nicht begangen hatte, 
und daß seine baldige Freilassung sicher sei. Ueber die 
Beweggründe, die den wirklichen Joseph Simmer be» 
stimmt hatten, lieber den sicheren Tod als die Heimkehr 
nach Europa zu wählen, hatte er inzwischen allerdings 
volle Klarheit gewonnen. Der seltsame Mann war 
allem Anschein nach in der Tat ein Mörder. Er war 
in Köln mit einem Mädchen verlobt gewesen, das er 
mit leidenschaftlicher Glut geliebt haben mußte, da er 
sich durch seinen Verlust zu einer so unseligen Tat hatte 
hinreißen lasten. Denn die Eisersncht allein halle seine 
^>and geführt, als er den glücklicheren Nebenbuhler aus 
sicherem Hinterhalt niederschoß. 

Ans dem Bahnhof« in Köln mnßle Rudolf noch ein 
paarmal peinliche Minuten durchleben, bis die Tür der 
bereit gehaltenen Droschke endlich hinter ihm zufiel. 
Tann aber hielt er die Ze t̂ für geloiniiien, .der Komödie 



ein End« zu machen, unv schon aus ver tf au« »aa» octu 
Untersuchungsgefängnis teilte er seinen verblüfften Be> 
gleitern mit. daß sie leider nicht de» Rechten erwischt 
hätten. Zwar schenkten die geiviegten Kriminalisten 
seiner abenteuerlich klingenden Geschichte nur wenig 
Glauben? aber sie hielten eS doch sür ihre Pflicht, ihrer 
in dem Rapport, den ste gleich nach der Ankunft ihrem 
nächsten Vorgesetzten abzustatten hatten, Erwähnung zu 
tun, und die Folge davon war, daß sich der Unter-
suchungSrichter v«n Gefangenen noch an dem nämlichen 
Abend vorführen lieb, um ihn mit einigen rasch herbei» 
geholten Zeugen zu konfrontieren. 

Da ergab sich nun allerdings sofort, wenn auch 
nicht di« Wahrheit der ganzen Erzählung, so doch die 
überra chende Tatsache, daß der angebliche Joseph Simmer 
mit dem Ingenieur, den man wegen Mordes verfolgte, 
keinesfalls identisch sei, und daß man den ganzen um» 
ständlichen und kostspieligen Verdastunasavparat nur 
aufgeboten habe, um einen an dem Verbrechen völlig 
Unbeteiligten zur Stelle zu schaffen. 

Rudolf hatte jetzt natürlich seinen wahren Namen 
angegeben und mit einem Freimut, der ihm die Sym-
pathie deS ebenso erfahrenen als humanen Untersuchung-
richter« gewann, die Geschichte seiner kurzen Laufbahn 
als holländischer Kolonialsoldat erzählt. 

.Machen Sie mit mir, was Sie wollen!" hatte er 
hinzugefügt. „Erfordert meine Täuschung der heimischen 
Behörden eine Strafe, so will ich sie gern erleiden. 
Nur liefern Sie mich nicht an die niederländische Re-
gierung aus! Das allein vermöchte ich nicht zu ertragen, 
und ich schwöre, daß es keinem gelingen sollte, mich 
lebend über die Grenze zurückzubringen." 

Der Richter sah ihn lange forschend an, dann 
erwiderte er ernst, doch ohn« Unfreundlichkeit: „Es 
steht natürlich jetzt noch nicht in meiner Macht, Ihnen 
nach dieser Richtung hin irgend welche Versprechnngcn 
zu machen. Aber wenn Sie mir wenigstens jetzt die 
volle Wahrheit gesagt haben und wenn nichts 
Schlimmeres gegen Sie vorliegt, was wir ja bald er-
Mitteln werden, so dürfte zu Ihrer Auslieferung an 
Holland allerdings kein Anlaß vorhanden fein." 

„Ich danke Ihnen von Herzen für dies tröstliche 
Wort. Und würde es mir vielleicht gestattet sein, noch 
eine weitere Bitte auszusprechen?' 

„Lassen Sie hören!' 
.Darf ich einige wenige Zeilen absenden?" 
.Wenn mir der Brief vor der Absei,dung vor-

gelegt wird — ja! Ich werde alsdann für feine Be-
förderung Sorge tragen" 

Damit war die Vernehmung zu Ende, und 
Rudolf wurde in seine Zelle zurückgeführt. 

Sechsunddreißig Stunden später empfing Wullen-
weder die seit vielen, vielen Wochen vergeblich er-
wartete Antwort aus seinen Brief, und abermals 
nach Ablauf der gleichen Frist stand er selber im 
Bureau des Untersuchungsrichters in Köln. Er hatte 
eine lange Unterredung mit dem wohlwollenden Herrn, 
sein Wunsch, den Gefangenen zu sehen, aber fand vor-
läufig keine Erfüllung, sondern er würd« für den folgenden 
Tag aufs neue herbeschieden. 

Diesmal drückte der Richter gleich nach seinem Ein-
tritt auf die Glocke und befahl, den Arrestanten von 

Sielle vierzehn vorzuführen. Ein Jubelschrei entrang 
ch Rudolfs Lippen, als er seines ehemaligen Chefs 

ansichtig wurde, und wenn nicht der Gerichtsdiener 
zwischen ihnen gestanden hätte, wäre er wohl ohne 
weiteres auf ihn zugestürzt. 

Ueber daS Antlitz des Untersuchungsrichters ging 
ein Lächeln; aber seine Stimme klang dann sehr ernst-
haft, da er sagte: »Sehev Sie sich diesen Mann ae-

fälligst genau an, Herr Wulleu weder! Glauben Sie 
chn zu erkennen?' 

.Ob ich ihn « kenne? Rudolf Hildebrandt ist e«. 
Ach. was für Herzeleid hast Du unS angetan!" 

„Mein ganzes künftiges Leben soll nur noch bm 
weck haben. eS Such v-rgessen zu machen," rief er mit 
ränen in den Augen. .Aber Mathilde? Ist ste g» 

nefen? Und wird sie mir verzeihen?' 
«Sie erwartet Dich — ste verzeiht Dir. Und was 

ihr heute noch zur vollen Gesundheit fehlt, das wird ihr 
Deine Heimkehr bringen!" 

.Vielleicht lassen die Herrschasten nun auch mich 
wieder einmal jum Wort kommen." meinte der Unter-
juchungsrichter wvial. .Daß Sie nicht Joseph Simmer. 
sondern Rudolf Hildebrandt sind, darf ich nach den 
eingezogenen Erkundigungen nicht länger bezweifeln. 
Wir haben »ins natürlich auch mit den niederländischen 
Behörden in Verbindung gesetzt, und es ist durch tel* 
graphisch« Ermittelungen festgestellt worden, daß der 
wirklich« Joseph Simmer bereits vor vier Wochen auf 
Java «starben ist. Wegen des Betruges, den Sie 
gegen die holländische Kolonialregiern »g verübt haben, 
können wir Sie hier nicht zur Verantwortung ziehen, 
und es liegt nach dm bestehenden Verträgen ebenso-
wenig ein Grund vor, Sie auszuliefern. Dafür. daß 
Sie ohne Erlaubnis der Militärbehörde ausgewandert 
sind, dürste Ihnen allerdings noch eine Arreststrasr 
bevorstehen; ader das ist nicht unsere Sache, nnd ich 
habe deshalb im Einverständnis mit den, Staats-
anmalt soeben Ihr« Haftentlassung verfügt. Sie stnd frei, 
Herr Hildebrandt, nnd könne» gehen, wohin es Ihnen 
beliebt." 

Das war ein Wort, wie es Rudolf noch vor wem« 
Wochen nimmermehr in seinem Leben zu hören 
gehofft hatte, und jetzt war er nicht länger imstande 
seine mächtige Bewegung zu meistern. Schluchzend »mit 
er sich dem Oheim Malhilde,,s an die Brust. 

.Frei! ' wiederholte er zwischen Weinen und Lachen. 
.Frei!" 

Ende. « 
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Belehrendes. Unterhaltendes. Netteres etc 

Der führend« ««mu» . 

Von Karl Pröll. 

Der Geniu» der erste» Lebensstunde, 
De« neuen, unbegrisf'nen Sein«. 
Roch nicht in Sprache wandelt er die Kund« 
Bon der rings aufgetürmten Welt de« 

Scheint. 

Doch hat geweiht der Genius der Stunde 
Bereits dich deutschem Mutterwort, 
Ta» zu dem Kind« dringt aus treuem 

Munde, 
I m Mann« weitertönet immerfort. 

Wer jemals wagt, da« deutsche Wort zu 
leugnen, 

Zerstört da» Heiligste, das Menschen eint. 
Zum Zhron des Richter« schnxbt dann in 

dem eignen 
BerklärungSlicht der Genius und weint. 

Rückblick. 

Bon Einst von Wildenbruch. 

Heut« vom Gipfel von sechzig Iahren 
Blick' ich zurück. WaS hab' ich ersahr.n? 
Ich habe erfahren: nicht Tag noch Nacht 
ist's, waS das Schicksal des Menschen macht. 
Ich habe erfahren: wen Glück beschenkt, 
dem Übern Haupte das Unglück hängt 
Ich hab« «fahren: «6 giebt nur «in Gut: 
Kraft des Willens, di« nimmer ruht. 
Heute vom Gipsel von sechzig Jahre» 
blick' ich zurück. WaS hab' ich ersahren? 
Tuich di« Völk« sah ich di« vtr«itaxt geh'n, 
Böller sah ich im Streit« ftrh'n. 
Ich habe erfahr««: das Voll g«winnt, 
dem di« S«el« niemals in Schwäch« zerrinnt 
Da hab' ich vom Voll« der Deutschen 

gelksen. 
Wi« es so reich an Gaben gewesen; 
aber in Mäkeln. Schmollen und Grollen 
vergab es das beste: sich selbst zu wolle». 
Endlich — endlich — da kam ein Tag 
Da nahm «« den Hammer und tat «inen 

Schlag. 
auS Zwiespalt, Hader und TrübsalSwolke 
hal sich's geschmiedet, zum deutschen Volke. 
Den Tag, den hab' ich mit angesehen, 
nun will ich in Fri«d«n sterben gehen: 
Sin Leben, so soll man von mir einft lesen, 
da» solches erlebt«, ist reich gewese». 

F«ttflecke» könn«» »u« desedrie-
benem Papier durch Betupse» derselben 
mit B.nzin entfernt werden, ohn« da» di« 
Schrift im Geringst«» benachteiligt würd«. 
Man taucht etwas Leinwnvd in Benzin 
und bctuvft mit dieser di« Fleck«». 

Kvcktöpfe, in den«n Speisen ange, 
brannt sind, laß» sich leicht und ohn« 
Schad«» zu «rleiden säubern, wenn man 
«in seuchteS Wolläpch«» in Asch« taucht 
und damit di« Stelle so lang« unter 
wi«derholtem Gebrauch von Asch« und 
Wasier reibt, bis alles entfernt ist. 

Klein« Vflanz«nsamm!er. Bon den 
«ing«sammelten Pflanzen wird das schönst« 
Exemplar aus «iner Lage Zeitungen so 
ausgebreitet, wie di« Pflanze in der Na-
tur sich zeigt. K«in Blatt, («in Stengelchen, 
darf auf dem andrrn liegen. Umer und 
auf die Blüte kommt «in Stück r«in«S 
Schreibpapier, damit di« Färb« erhallen 
bleibt. Mehrere Zeitung«» sorglich darüber 
und dann unter die Pr«ff«. Wir erinnern: 
anfangs mäßig, nach und nach mehr be-
schweren. 

Ächutz der Kröte! .Eine Kröte, eine 
Kröte" — ruft jemand und gleich giebt 
«S «m« Jagd aus das häßlich« unbeliebte 
Tier, da« dann g«töt«t wird. Wie unrecht 
tut man der armen Kröt«! Für d«n großen 
Nutzen, den sie durch Vertilgen von schäd-
lichen Insekten und deren Larven, von 
Würmern und Schnecken bringt, schlägt si« 
der Mensch tot und welche Mengen des 
schädlichen Getiers vertilgt sie in der Nacht. 
Schul» darum der nützlichen Kröte! Möch-
ten doch Eltern und Schule in biefer Be-
ziehung recht aufklärend wirken! 

Schlechte«» Trinkwasser v«rbesfert 
man, wenn man demselben schwarzen Kaffee 
kalt zusetzt. Auf I Liter Wasf«r 3 bis 4 
Löffel reinen Kasse«. 

Gla«ki t t . 1» Teil« Mastix, 10 Teil« 
geblei«? l«r Schellack, S Teile T«'pentln. 
Die Masse wird mit heißem T«rp«niinöl 
verdünnt und warm v«rw«ndet. Der Kitt 
ist fast sardloS. 

Kalter Leitn. Nachstehender beschri« 
bener kalter Stirn ist dem Fischleim völlig 
gleich zum Auskleben von Beschlägen, Aus-
lagen, Schiene» usiv. auf Leder jeder Art 
und dabei billiger. Man nimmt gewöhn-
lichen heißen Leim, mitt«lftark und s«tzt 
demselben soviel Salzsäure zu, daß er 
beim (Srkalten flüssig bleibt. Die» ist der 
sogenannt« kalt« Leim d«r Portefeuille-
mach«. 

Los« geworden« Näge l befestigt man, 
ohne in di« Wand «in neues Loch zu 
schlagen, sehr gut, indem man Watt« in 
geldit« GipSmass« taucht und den Nagel 
damit so fest umwickelt, daß die Oeffnung 
wieder ausgefüllt ist. 

Kleiderbürsten reinigt man durch 
Abreiben auf einem Stück Papier, da« 
über eine Tischlanle gelegt wird: man 
schiebt es nach und nach w«it«r, bi« sich 
kein Schmutz mehr abreiben läßt. 

Um Tintenfleck« in hellen B « i » 
kleiden« zu tilgen, löse man Kleesall 
(oxalsaureS Kali, Borsicht, Gift!) in «in«« 
Porzellangefäß in heißem Waffer auf, 
tauche di« befleckt« Sielle hinein und ftrt«« 
fein geraspeltes Zinn daraus. Wen» nach 
dem Hin- und Herbewegen der Zinnspän« 
der Fleck verschwunden ist, wasch« man 
sofort wied«rholt in reinem Waffer aus, 
damit das Kleesalz daS Gewebe nicht an-
greift. 

Die schnellsten Zungendewegung?« 
nehmen nur Sekunde in Anspruch. 

S i n Li ter Regeuwasser enthält et-
wa i Zentigiamm Schwefelsäure. 

Taschenuhren sollen am Abend, nach-
dem man sich ihrer entledigt hat, nicht 
liegend, sondern hängend aufbewahrt wer-
den, bis man ste am anderen Morgen 
wieder an sich nimmt. 

Ein« Schleier«»!« verzehrt durch-
schniulich den Tag zehn Mäuse, daS Jahr 
also 3650 dief-r schäalichen Nagetier«. 

Klühftrumpfasch«. Wertlos erschei, 
»ende Abfälle können oft noch eine prak-
tische Verwendung finden. So dient z. B. 
di« Asche der Auerlicht-Glühstrümpf« al« 
ausgezeichnetes Putzpulver für Nickel- un» 
Silbergcgenstättde. Nur wenig solcher Asch« 
in trockenem Zustanse auf Silber- und 
Zückelgeräte verricben, verleiht d«nselb«n 
einen schönen Glanz Sogar veraltete Flecke 
hartnäckige blinde Stellen »«schwinden bei 
wiederholter Anivenvung. Mit reinem wei-
chen Lederluch ist stet» nachzupolieren. Die 
sorgliche Hausfrau tut also gut, die Glüh-
kölperabjäkl« in verschließbaren Blechbüchse» 
zu sammeln. 

Mutter: „Was du Heute noch tun kannst, 
Willi, mußt du nie auf morgen verschieben I" 
— Willi: „(Si, Mama, dann laß unS den 
übrigen Kuchen noch heute Abend «ff«»!" 
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? r o f . ? a w k o w hat »achgewiese», daß der 
gesunde Appeii» der erste und mächiiriste Erreger 
der sekretorisch n Magennerven ist. Hervorragend 
«agenkiäiiigend und appetitanregend wirken die 
echten Bcady'sche» Magentropsen. Bewährtes 
Mi t te l bei gerinaer Eßlust. Blähungen, Sodbrennen, 
übermäßiger Säurebildung, Kopf« und Mugen» 
schmerzen. Verdauungsstörungen und deren Iolgen. 
— Zu hab,n in Apotheken. — C. Bradq, 
«poiveker. Wien I.. Fleischmarkt 1—405. versendet 
H Flaschen um K 5 —, 3 Doppelflaschen um 
K 4.50 sranko. 

n . o . I J « »PH Sb «reu», bi« ft. n . ^ ». *n . i , «Ben 
K r a u t - b e r n o «"»»» «»«»°° >>» >»« U l U U l W V H,»« |,(liefert, «n-d« ura-
icfcat B r i d e n - F a b r l k t . H r r n i r b t r s , « s t r i c h . 

J>it A » r , der ßeres - 7reis5out»rre»t. 
Folgende Herren haben da« PreiSrichteraml sür i 
die „Cere«-»Preiskonkurrenz im Werte von 15.000 K 
sibmommtn: Prosissor Udolf Heß, Direktor der 
Fachschule de« Sremium« der Hotelier« Wien; 
F . Sedvefsy, Küchenchef de« Jokey-I?lub»; Jean 
I Pooondra. Zentralvorstand de« L«rdand^« d«r 
Köche Oesterreich«; Franz Siavler, Küchenchef Seiner 
Durchlaucht des Fürsten Montenuovo; der Vorstand 
der Nährmiltelwerke „Cere«" und der Leiter o«s 
Publizitäisbureau der Georg Schicht A -G. Der 
Einsendung«iermia für Meblspeisrezepte ist di« 
31. März verlängert worden. Die Preise werden 
nicht . ur ausgeschrieben, sondern auch ausbezahlt. 

Appetitlosigkeit, Verdauungsmängel 
wftöen durch periodisches Trinlcn von Rohitscher 

?rmpelq»«lle" am einfachste« behoben. Bei ätteren 
»der chronischen Zuständen dieser Art ist „S t v r i aqn r l l e " 

,stärker) vorzuziehen. 

I m z h f j e r l 

5 M i s t ^ c l v h m a c f .«»»,-> W\"tnT I i * r s " r ä U " " ' n 

- , s o ; uv>4^ *11 0 Würze! 

Ke i l ' s A«ßlode«kack ist der vorzüglichste An. 
strich für weiche Fußböden.U' Der Anstrich ist außer-
ordentlich dauerhaft und trocknet sofort, so daß die 
Zimmer nach einigen Stunden wieder benützt werden 
können. Keil's Fußbodenlack ist bei Gustav Stiger 
und bei Victor Wogg in Cilli erhältlich. 

MATTONI'S 
3 B B B * e B E 3 

D i e B e t t e l i t u i l B s d l o n p « 
H o r k b r u n d - Z e i c h c i i H , * o -

w i c d e r r o t h e n A d l e r -
E t i q u e t t e w i r d a l « S c h u t z 

e m p f o h l e n i f e a r e n d i e b i i n -
t l i e i t F ä l M C h i i u K e n v o n 

Hattii 's Giessüütiler Sanerörnnn. 

Seit dem Jahre 1868 in Verwendung. 

Berger's medic. Teer-Seife, 
durch hervorragende Aerzte empsohlen. wird in den meisten 
Staaten Europas mit glänzendem Erfolge angewendet gegen 

Hautausschläge aller Art, 
insbesondere gegen chronische und Schuppenflechten und 
parasitäre Au« schlage sowie gegen Kupfernase, Frostbeulen. 
Schweißfüße. Kops' und Barts»upven. Berger'S T e r » 
seif« enthält ««» Prozent Hot,teer und unterscheidet 
sich wesentlich von allen übrigen Teerseisen des Handels. 
Bei hartnäckigen Hautleiden wendet man auch di« sehr 

wirksame 

Berger'» Teerschwefelseife. 
A l s milfrer« T««rs«if« »ur Beseitigung a^er Unrein-
heiteu des Tein«, g«g«n Haut- und Kovfausschläge d«r j 
Sind« sowi« als unübertresfliche kosmetische Wasch- und 

Badeseif« sür den täglichen B«darf dient 
Berger's Glyzerin-Teerseife 

die 85 Prozent Glyzerin enthält und parfürmiert ist. 
Als hervorragend«« Haulmitttl wird ferner mit aus-

gezeichnetem Ersolge angewendet. 

Berger's Borax-Leise 
und zwar gegen iWiminerln, Sonnenbrand. Sommer j 

sprossen, Mit«sser und andere Haut übet. 
Pre is per Stück jeder Sorte 70 H 
samt Anweisung. Btgehren sie beim Ein-
tauf« ausdrücklich Berger« T«erf«ise und 
Boraxseif« und sehe» «>« auf die hier ab-

gebildete Schuftmarte 
und die nebenstehende 

Firmazeichnung 
V. H e l l & C a m p . 

auf jeder Etikette. Prämiirt üstFlSTitrnbipföm-Wien IS«!i 
und goldene Medaille der Weltausstellung in 

Par i« ISitO. 
Alle sonstigen medic und bhgien. Seifen der Marke 
Berger sind in den allen Seisen beigelegten Gebrauchs-

an -eisungen angesührt. 
Zu Halladen in «n Apotheke» und einschlägig«« Geschäften. 
Un xros s G. Hell & Comp., Wien, I., Biboratr. 8. 

6e»etzlich geachBtzt! lede Nachahmung »traf bar ! 

Allein echt ist nur 

Thierry's Balsam 
mit d e r j r ü n e n N o n n t a t r b u t x B A r k o , 11 
k U i a o o d . • D o p f > « U a * e h e n o d . 1 f r # i u 
S p » x l * l f l « » c k e B i t P a t e n t v e r v c h l u « » K 

Thierry's Gentifotiensaibe 
je|m •])«, noch to t l M Wanden, Ent-
nändutiffon, Verlotianfeu «X S 
K 3.60. Terien^ng ur f f " 

nahm« od«r Tor»w*»«oi«u»r. 
Die«« beidea U u u i l t u l atnd >U 
die heuten allbekannt a. alt berühmt, 

B*»l«Uul>fia ndr»a»lare »nn u : 

Apotheker JL Thierry in Pregrada 
k«! Kohlt« chSauerbman. 

in d» n«int«n Aprtkek». BronchOr«» all Tarnenden Orlflral 
Dukeekroiken frUti mmd franko. 111» 

z M 

[ICH PICMl 

Allein echf er Bilt ia 

A.Thl«rr»t« 
w 

"NATÜRLICHES BITTERWASSER 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGLICH GEGEN 
CONSTIRkTION.GESTÖRTEVERnAllUNQ.CONGESTIONEN.ETC. 

L Luser 's Toons tenp i i ss te r 
D M beate and »icfaerNte Mittel 

gegen UUbneraagen, Schwi«l«n etc. 
IHM Haaptdepot: 

L. Scbveak's Apotbelce, Vlei-Ieidllng. 

Luser's 
K 1 .90 

Zu bp«ieben dareb alle Apotheken. 

fcdpttMTfc; JM* 

LiBimeiL Capsti cs i ip 

flnk«r-Pali-E*p«IUr 
ist all —«züalichv« 
ableitende «wre ibun, w 
utw. allgemein «n«rta»»t: z»» • " ! ( » #•» 0 0 1 
Jt 1.40 und i t »»rr«i, in «tat 
Beim finlouf dies- i tbml hftabt«« 
mittels nehm« «-» «er 
SchaAtel» «ü j t nsm 
a», bau* iß wum »m ü n | * t i i i | i « P " 

txbmlit* |H 

Dr. »ichl« v c h c k ( • . M t a a " 

I fa P — O ' 
1 1 • » « m% • M » 

J M I I »«'s«.»» 

o / e r r a v a l l j 

China-Wein mit Eisen. 
Brrl». A.i.lell«n« Wi«a IW l 8M«ttpr«li und Khr.»-

dlplo« nur foldoneo Äed*llU-
Kräftisrani;Hmittel kür SchwAchllche, Blut-
arme nnd Reikonva.le«enten. — Appetit-
anregenden, nervenstärkenden, blntver-

beatterndea Mittel. 
Vorcfcll*k«r OnMkauk. Cobor »OOO ir.»ll«a« 0«l..kl»«. 

J. 8ERRAVAliLO,5Triaat«-Bar«ola. 
Uadlok In de« ̂ potd«k»n 1« riMok« : */• *- k K 

ud H l U I 4.80. 

Schrifttum. 
„W iene r Kz«5fra»ea-Aeit>»«g^. P « i s 

dalbjährig 4 K sür W ea, 5 K sür die Pcooinz. 
Da mit 1. März 1907 ein neue» « '««Matmt dieses 
beliebten, seit dreiuaddreißijz Jahren bkstehende» 
Zamiliendlaite« beginnt, oerlange m in sofort Gra» 
»aorodeblätter von der Administraiion. Wien, I . 
Wipplingerftrage 13. 

ffia M a h n r u f . I derminn kann p^otogr». 
phieren, dieses Gchlagwort ist im Äcunie geno«-
men ebenso wahr wie die Behauptung, daß jeder» 
mann siazkn könne. Um in der PzotSiiraphie 
Tüchtiges zu leisten, benötigt man einer iqstema-
liichen Schulung, sonst bleibt man eben ein 
Siümper. Die weniqften Amateurphoiographe» 
finden es der Mühe wert, ein Fachdlatt zu abon-
nieren, trotzdem sie aas Demselben zahllo'e flut«» 
gungen schöpfen könnten. Die illustrierte Morats-
fchrist „Der Amateur" (Ldonnemen,«preis K. 6 — 
pro Jahr. Verlag von C t r l Koneqen, Wien I . 
Ooernring 3) ist ein so populär geschriebene« und 
reichhaltig«« Blatt, daß e« in keinem Hause fehle» 
sollte, welche« einen phow graphischen Äpparal 
beherbergt. W i r können der bald beginnendea 
Hauptsaison nur den Mahi rus vsrau«sch>cke» : 
L'chtbilvner, bezieht den ^Anateur ' zu eure« 
Viutzen und Frommm. Probeheft« versendet der 
Verlag kostenlo«. 

v e r m i s c h t e s . 
Z>ie Macht der I iuk te ra ts . Die kürzlich bei 

Moskau abgebrannte Vil la gehörte, wie nun gemel« 
bet wird, nicht dem Grafen Leo Tolstoi, sondern 
einem Neffen des Dichters, Grasen N. A. Tolstoi. 
Bei der Beerdigung der dabei ums Leben gekommene» 
Gäste hat sich die Geistlichkeit folgendes Stückchen 
geleistet: Ein im Feuer umgekommener Gast besaß 
mehrere vielsach prämiierie, wertvolle Hunde, die beim 
Brande auch umkamen Da das Haus biS zum 
Boden niederbrannte und die Leichen, namentlich 
aber die Knochen, dadurch schwer erkennbar geworden 
waren, so verweigerte die Geistlichkeit die Einsegnung 
der Leichen. Menschen- und Tierknochen sollten streng 
getrennt werden, was sich bei den verkohlten Leiche»-
resten selbstverständlich nicht mehr ermöglichen ließ. 

3000 «hev er laste»? Frauen Ein grell«» Licht 
auf b«n Alkohol aU Zerstörrr de« Famili«nleb«n» 
wirft die Tatsach«, daß die Berlin«« Armeaverw-ltung 
gkgenwärtiz in «in«m Jahr gegen 3000 ehcvtrlafstn« 
Frauen zu unterstütz«» hat, »«Ich« fast au»schli«ßlich 
wezen Trunksucht und Li«d«rlichtrit ihrer Männer diese 
im Stich gelaflin haben oder von ihnen im Stich ge-
lassen worden sind, Die« «rsordttt «inen Aufwand von 
nicht weniglr als einer halben Million Mark. Hiebet 
ist j« bedenken, daß nach den Erfahrungen der Armen-
vorsteh«r für di« Frauen der Zustand der Eheverlassrn-
heit meist viel schlimm«« ist al» Witweafchast oder 
dauernde» Geschi«d«»stin. Die Sühneversuch«, welch« 
argtst«lll ,u werdtn pfl-g-n, wirken gewöhnlich nur 
verschlimmernd. „Meist dauert e» dann auch nicht lang«", 
schrtibt die Z. am Mittag' (1906, Nr. 285). 
„dann kommt der Mann mit seinen Saufkumpanen, 
holt alle« ab, wa« nicht niet- und nagelftst ist und 
verkauft e« bei dem nächsten Althändler, um von dem 
Erlöse seine Alkoholbedürfniss« zu bestreilen . . . Ja 
bitstr Form spi«l«n sich dir Trunksucht« Eheromane 
fast regelmäßig ab." Man wird der „B . Z . am 
Mittag" zustimmen müssen, wenn ste hinzufügt: , «« 
ist «incr der schlimmsten Mängel unsere« Sheweskn«, 
daß der Schutz der Ehefrauen gegen trunksüchtige 
Ehemänner so höchst unvollkommen ist.' 

Älkoöol und A n l p i i a t i o n . Wie bekannt, hat 
vor einiger Zeit der Psychiater Dr. van Bleuten in 
der ZeUschrift „Da« lit-rtrifche Echo" die Antworte» 
auf eine Umfrage veröffentlicht, die «r an 150 d«r 
bekanntesten deutschen Dichter und Schriftsteller gerichtet 
hatte. E» handelte fich bei dieser Umfrage im w«I«nt-
lichtn darum, ob d«r Alkoholgenuß die dichterisch« Pro-
duktion günstig oder ungünstig beeinfluffe Es dürfte 
interessant sein, zu erfahren, daß fast gleichzeitig m 
Schweden die dortige Gesellschaft der abstinenten St», 
denten, die mehrere tausend Mitglieder z?hlt, eine 
ähnlich« Umfrage an zahlieiche «ünstler und Schrift» 
steller der bedeutendsten Kulturländer richtete. Die Frage 
lautete: . Is t der Alkohol nach Jhr«r Ansicht geeign«t» 
auf die künstlerisch« Tätigkeit förderad oder he,nm:ud 
einzuwirken 1* Es ist bezeichnend, daß ebenso wie bei 
Dr . van Bleutra» Umfrage auch hier die Mehrzahl 
der Antworten dem Alkohol keinen günstigen Einfluß 
zuschrieb. Unter den ttünstlern, die die gestellt« Zrage 
beantwortet haben, bestavet st» auch der berühmte «ah», 
breche« ans dem Gebiete mo»«r.,«r Plastik, der Zranzo 
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S e i t 32 J a h r e n e ingeführ t unb bestens bewährt. Ausgezeichnetes Abführmittel. Beseitigt Hartleibigkeit und deren üble 

Folgen. Befördert den Stosswechsel und wirkt blutreinigend. Preis einer Flasche ft. 1.70, per Post 40 Heller mehr sür Packung. 

Mich« Erzeug u. E i t g t i c r s i rM t D. H e l l i r a r n s A p o t h e k e . . zu r B a r m h e r z i g k e i t " , Wies. VI11. Raiserstrasse Nr. 73—75. 

Depots bei den^Herren Apothekern in Cilli, Deutsch'LandSberg, Feldbach, Gonobitz, Sraz. Kindberg, Laibach. Liezen, Marburg-

» Mureck, Pettau. RadkerSburg, Rann, Windisch-Feistri, Windiichgraz. WolsSberg. 

»»» «chl »ttu»rrnstrh. 

"*CS 

• X. B O . ' -i 1 

KJIL: '/c 

•*•1 v«chahma»g wird Fe»»r»t 

Auguste Rodin, dessen Antwort folgende»maßen lautet: 
„Xet Alkohol hat nicht« bei »en Künstlern zu suchen. 
Diejenigen, welche au» >hm ihre Eingebungen schöpfen, 
sir d meisten«, wie ihre Werke, einer frühen Vergessenheit 
geweiht." Noch lakonischer ist die Antwort unseres 
Landsnianr.es Gustav Freußen. Er schreibt: „Schon ein 
Fingerhut Alkohol schwächt bei mir alle feineren Fähig-
keilen." Sehr ch-raklerislitch ist auch die Antwort 
Björnfijerne Björnson«: „Wenn ich etwa« sch eiden 
soll, darf ich keine geistigen Getränke genießen, das 
ftört mich. Und habe ich am Tage vorher nur etwa« 
mehr getrunkeu als gewöhnlich zum Mittagessen, so 
merkc ich da» sogleich an meiner Indisposition. Eine 
andere Beobachtung! Ich konnte, wenn ich etwa« ge-
trunken halte, reiche Phantasien haben, merkwürdige 
Eharakterbilder sehen; aber sie waren nicht gesund. 
Sehr ost kam auch etwa« Unwahrscheinliche« hinein, 
in jedem Falle etwa» Gezwungene». Ich mußte ste 
immer unbenutzt lassen." — Diese und nicht minder 
interessanten Antworten vieler anderer Künstler und 
Schriftsteller sind erschienen in dem neuen, »Morgen" 
betitelten, Kalender des »Sveiiges Studerande Ung-
doms Helnykterhetsförbund* (Totalenthaltsamkeit«-
bund derstudierenden Jugend Schweden«.) 

Hrab und M u m i e oer veruHmtegen ägyp-
tischen Kön ig i n mit allem Reichtum an Gold und 
königlichen Jnstgnieu wurde soeben von dem englischen 

Forscher Theodore M. Davi« in Thelen ausgefunden. 
Die Königin Theie war ie Mutter e« König« Amen-
hotep IV. au« der 18. Dynastie, der unter dem Ein 
fluß seiner Mutter mit den religiösen Traditionen Aegyp-
ten« aufräumie und eine Form de« Glauben«, die Ver-
ehrung de» Connengestirne«, einzuführen versuchte. 
Diese Reformen waren von nicht langem Bestand. 
Nach de« König« Tote brachen innere Unruhe» au« 
und die neue Religion wurde alsbald wieder abgeschafft. 
Die Königin Tele starb, alS ihr Sohn aus dem Gipfel 
seine« Ruhme« stand. Sie wurde in dem Grabe ihrer 
Eltern beigesetzt, da« unmittelbar an da« Gr«b Ram-
ie« IX. grenzt. Unter dem eindringenden Giundwaffer 
haben verderbliche Gegenstände, Holzteil« und die Mu-
mie selbst stark gelitten. I m übrigen wurde da« Grab 
so zien lich in derselben Verfassung aufgesunden, wie 
e« einst von den Priestern verlassen worven war 
Allerdings hatten die Feinde Amenhotep«, die nach seinem 
Tode alle Spuren seiner Wirksamkeit zu vertilgen trach-
Uten, auch diese« Grab nicht verschont und nam:ntlich 
da« Mauerwelk stark verwüstet, um überall den Namen 
de« Amenhrlep au» dem Stein zu kratzen Aber die 
Juwelen der Königin und Platten von massivem Gold, 
mit dem da« Grabmal buchstäblich gefüllt war, wurde 
unversehrt gesunden. Die Mumie selbst war vom Kopf 
bi« zu den Füßen mit Gold bedeckt. Da« eindringt nde 
Wasser hat die Mumie vollkommen einschrumpfen lassen. 

Wundervolle Armbänder und mit kostbaren Edelsteine» 
besetzte Halsbänder wurden gefunden, während der Kopf 
noch die unschätzbare Krone der Königinnen von Aegypten 
trug. Neben diesen Juwelen wurde eine ungeheure 
Menge kleiner Gegenstände, Fayenzen it. zutage geför-
dert. Die interessantesten Objekte vom kunsthistorischen 
Standpunkt sind di« Porträtbüsten der Königin selbst, 
die au« ägyptischem Alabaster mit Einlagen von Lapi« 
lazuli und Obsrdian gefertigt find. 

Nachtrag. 
Weitenstei«. (Wä^lerversammlung) 

Am 20. v. M . stellte sich der Wahlwerber des 
II. ü iiischen Wahlbezirks. Herr Landesyerich»«-
rat Richard i f ia rdo l in einer gut besuchten Wähler« 
Versammlung im G u s t h o s e Teppei den hiestgen 
Wählern vor. I n dieser Bersommlung wurde die 
Kandidatur d e s Herrn L . -G . -R . Marcklzl einstimmig 
angenommen. 

föoftottlW * < s A M e r K t » d t » « f c h t « 
V J ' l k v I l r V I r»ags»erei»es bei spielen 
Wette» und Legaten! 

u n d l a c k e 

AugustdeToma 
Fabriks-Niederlagc in C ' l l l l . 

Z u . x S a i s o n ! 

Parkett-Politur 
VStent„pr«~n.-t,<. • rub.u.Oetcot!# 

f 

Hie KimnC aüer 

b i l l i g s t e s E i n l a s s m i l t e l för 
P a r k e t t b ö d e n . 

überall als vor züglich bekannt istder 

B e r n N l e i n -
F i i H s l M M f l e i i l i i c k 

mit den beiden Matrosen. 
Schnelltrocknend, i.ochglänzend, hart 

und dauerhaft. 
Von Jedermann mit Leichtigkeit IU 

»arwenien. 
Niederlage in Cilli bei: 

jftugust de Zoma 

Sämtliche Beizen 
für T schier und Sattler. 

Feinste LorenFSchuhcreme. 
Niederlage in Cilli bei: 

JTugusi de ZZoma 

L a g e r v o n E n i a » l f ; « r b c i i 
in »Um Nnanzen für FahrrAder, 

Res te w e i s s f l E m a i l f a r b e 
för WVchiiitclie. 

Heuler 

F I R N I S Ä 
zn b.iben billigst b -i: 

JTugust de Zoma 

Bronze u. Lacke. 

CÄRBOLINEÜM 
Zu haben bei: 

August de Toma 
la ier , Anstreicher nnd Lackierer 

C I L L I , R a t h a u s g a s s e K r . 5 . 

Bestes Stauböl 
d e r W e l t . 

Zu haben in der Niederlage: 

jfiugusi de Zoma 
Stets frisch geriebene 

Oelsarben 
zu haben in der Niederlage: 

jTugust de Zoma 
Malerfarben zu den billigsten Preisen. 

Die evang. Gemeinde Cilli 
sucht e inen 

O r y a n i s t e n 
Bewerber wollen eich diesbe-
züglich an das Plärramt in Cilli 

wenden. 18&42 

A l s 

kquisitions - Reiseinspektor 
tür Südsteiermark und Krain 

wird intelligente, redegewandte, in besseren Kreisen eingeführte 
Persönlichkeit, mit fixen Bezügen von rangältester inländischer 

L e b e n s - V e r s i c h e r u n g s - G e s e l l s c h a f t angestellt. 
(Jraz, hauptpostlagerud. Offerte erbeten unter „2307* 

Eine Quelle 
der Gesundheit 

i i n i l a l k o h o l f r e i e G e l r f t n k e , unter 
welchen die Mittel» 

Maräner ' 8 
12Ö09 

Brause - Limonade - Bonbons 
(Himbecr-, Zitron-, Brdbeer-, Kirsch- n. Waldmeister-Ge»chmack) berge teilten 

Bra use-L.imonad©n 
unerreicht dastehen. Allein eebt, wenn mit die» r Sch ulsiuurke. Jährlicher 

Verbrauch mehr we 40 Millionen Stöek Alleiniger Erzeuger: 

Erste böhmisebe Aktien-Gesellschaft Orient. Zuckerwaren- und Schokoladen-Fabriken 
Königliche Weinbergs, vormals A Mai ine.'. 

General-VrrtreUa» : Wien, VI, Theoba dg»»e 4, la der Nahe d. Natehni&rlcte« 

+ Dank. + Aufforderung! 
Da ich schon seit 14 Jahren an heftigen 

neroSien, fast rinau ballbarenÄopsichmeizen, 
auch jtteifee» und Siechen von A> genhöhlen 
bi« Genick !ii», welches immer mir Erbre-
chen endeie (Migräne) auch schon bei oiel.n 
Aerzien ganz Deigeben« Hilf« suchte, wandte 
ich mich aus eine Tanlildreidnng an Herin 
ff. W. Echnridkl in Meißen , Lacdien) 
Nilt'laiftcg 8 und >nurd« nach sechsnöÄent-
lieber, sehr einfacher brieflicher Behandln, g 
vollnü- d,g von die'e« Uebel befrei', dabec 
ich jedem ähnlich Leidenden die Nervende, 
Handlung de« Herrn K. M. Echueidrr in 
Meiyei <Lachsen) Nitolarsleg S bestens 
empfehle. 

Frau Marie Zleischhacker, 
Grundbesî eiin in LisselSdorf, 
Post Srob-Florian (Sleier«.). 

^ener llerr der ein silberne» 
im Cafe un ver-

sehendlich zu sich nahm wird freund-
l liehst aufgefordert, dasselbe retour 
( zu erstatten bei der Verwaltung 

dieses Blattes . 12942 

Hausknecht 
r e s p G e b R c k a u s t r f t g e r 

wird sofort aufgenommen. 

A e k l e i t n e r , Bäckerei, l » Z » 

Cilli, Grazerstrasse Nr. 6. 
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Grösste 

ErUnm 
de» neuen Jahr* 

hundert» 
DUT 

fl 2 5 5 
kostet die 

soeben erfun-
dene Nickel-

Remontoir-
Tssehen-Uhr Marke „Syatem-Ifoskopf 
P a t e n t " mit iltlstündigen Werk und 
Sekundenzeiger, hell leuchtend, znr 
Minute genau gehend mit ilj&hr. Garantie, 
(Ein«' elegante Uhrkette nnd 5Sel>nmck-
Gegenstände werden gratis beigelegt,) 
Bei Jfichtkonvenlen» Geld retoar, daher RitUo 
autcetokloeeaa. Vereand U»ssSv 5achnahme oder 
Torkenendvaf da» Bctrar»». Bei fteitellunjr ron 

10 Taacheo-irbrea »ende eine Uhr gratln. 
M. .1. HOLZEK'S f w Mari* Hölzer 
Uhrcn- «. Ga!d»«re«-Fabn?s-?iirtrrlozexro« 
»crnkau (V—t.), IiielrUsra»*e Nr. 73 u d 

St. £el>a*tlaagaaae Nr. 26. 
Lieferant der k. k. Btaatebeanten. 

Ulufttr. Preiikourante TOB Uhren und Goldwaren 
frali» and franko. — Agenten werden ge««cht. 

Aehn liehe Annonien mod Nachahmuafen. 

Kundmachung. 
Nachdem die Ueberwaehung der persönlichen Verhältnisse und die 

Krziehungsart der Waisenkinder, Mündel und sonstigen Pflegebefohlenen, 

wie sie bisher gepflogen wurden, keine hinreichende und zweckentsprechende 

war, hat das k. k. Obcrlandesgericht in Graz die Bildung eines Waisen-

rates für den Sprengel jeder Gemeinde angeregt. 

Um nun einen solchen Gemeindewaiseurat, der zweifellos auch in 

unserer Stadt einem dringenden Bedürfnisse entsprechen wütde. ins Leben 

* i i rufen, werden zufolge Gemeindeauschuss-Beschlusses vom 8. März 1. J. 

jene Personen, welche ein solches Ehrenamt zu übernehmen nnd sich 

dieser gemeinnützigen Aufgabe zu unterziehen geneigt wären, ersucht, sich 

im Laufe dieses Monates beim Stadtamte persönlich zu melden. 

Bemerkt 

derlicb sind. 

wird, dass für die Stadt Cill i 25 Waisenräte erfor-

Stadtamt C i l l i , am 14. März 1907. Der Bürgermeister: 

Dr. von Jabornegg. 
12931 

12886 Steckenpferd 
Lilienmilchfeife 

von B i r g m a n n & So. , D r e s d e n u. T e t s c h e n a/E. 
ist und bleib! laut täglich einlaufenden Anerkennungsschreiben die w i r k s a m s t e 
aller Medizinalseism gegen Sommertprossen sowie zur Erlangung und Erhaltung 
einer zarten, weichen Haut und eine» rosigen Teints. — Per Stück SO Heller er-
dälllich in ollen Apotheken, Droguerien, Parsümerie-, Eeisen- u. Friseur-Geschäften. 

4S 

v e p s u c k e r t o 

r e n d o » K i l l e r * 

( l r Q h e r N k u m I c I u h G l t f i n b o t l i p l I l e n ) 
welche seit Jahren bewahrt und roll hervorragenden Aentn« al« leicht abfahrende», 
Isisende« Mittel empfohlen wurden, -tctren nicht die Verdauung, »iod vollkommen 
unschädlich. Der verzuckerten Form wegen werden diese Pillen selbst von 
Kindern gern genommen. Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 80 h, 
' ine Holle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen enthält.. kostet Dar 2 K 0. W. 
Bei Voreinsendung des Betrages von K 2 45 erfolgt Frankozusendang 1 Rolle 

Pillen — Man verlange 
. . F V i l l i p p M e U N t f i n ' N 1 2 4 8 0 

abführende Pillen" Kur echt, wenn jede Schachtel auf der Rflck-
•eit« mit unserer gesetzlich protokollierten Schutzmarke „Heiliger 
Leopold" in rotschwarzero Druck versehen ist. Unser« registrier-
ten Schachteln, Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrift Philipp Nenstein, Apotheke, enthalten. 
Philipp Neusteins 

Apotheke /um „Heiligen Leopold", Wien, L, Plaukengaase 6. 
D e p o t In O l l 11 s M . I t u u n c H c r , 

fd|lf Öriinnrr S t # 
Früh jahrs - uub .souiuifrfnistin 1907. 

Ein Aonpou 
M i r . 8.10 lang, 

foaipIcHcit Herren. 

IRsck. Hsfe n. Viletj 
geb«»», tostet i s t 

1 Koupon 7 kroncit 
1 Koupon 10 Kronen 
1 Koupon 12 Kronen 
1 Koupon 15 Kronen 
1 Koupon 17 Kronen 
1 Koupon 18 Kronen 
1 Koupon 20 Kronen 

S i e g e l - I m h o f «-> B r i i n n . 
ntster r i t t ad ruci 

Die verteile der vri-attundschast, Stoffe direkt bei der 
»el-Jmhos am Fabriktorte zu bestellen. 

Ä s """ 
Aufträge, in ganz fris> 

-S^ührung. auch kleiner 
scher Ware 

M i l i t ä r b i i r e a n 
Emil t i o k s t e i n 

( s l ' i l / i , Stempfergasse Z . 

Auskünfte, Ratschläge, Gesuche, Eingaben, Rekurse, 
Outachten etc. in allen militärischen Angelegenheiten. 

12763 

P H . M A Y F A R T H & C O > 
P m e u t 

• e 

12902 

4 t 

g e „ M j i i i o i i i i i 
ist doch die beste Spritze 

für Weingärten, Hopfen-Pflanzungen, 
zur Vertilgung von Obstbaumschädlingen 
znr Bekämpfung der Blattkrankheiten, Ver 
nicliinng des Hederichs und des wilden 

Senfs ete. 
3 C Tragbare und fahrbare Spritzen für 10, 
15, 60 nnd 100 Liter Flüssigkeit mit und ohne 

-jf IVtrolenm-Mischapparat. d G 
"* - — — Mau verlange Abbildung nnd Beschreibung von 

P H . 9 1 4 Y F A R T 1 1 «fc C o . 
Maschinenfabriken, Spezialfahrik für Weinpressen nnd Obstverwertung*-

Maachinen 
. Prämiiert mit über 560 goldenen nnd silbernen Medaillen etc. 

W K E I I I / , , T a b o r s t r a s s e K r . 7 1 . 
Ausführliche illustrierte Kataloge gratis. Vertreter und Wiederverkäufe erwünscht. 

a u f w ä r t s 

Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. 

2 a h l T a d e r m i t T o r p e d o - F r e i l a u f (keine Wienerwarei . . 1 4 0 K . 

F a h r r ä d e r . N c £ e r 1 9 0 K s ° k w . r t s 

SMff-̂ äiascleii von 10 K ans». 
Grosse Reparaturwerkstätte 

Anton Neger 

: 

Mechaniker 

Alleinverkauf d . er " b e r - ü - t i r ü t e n ^ f a ^ f - l S T ä l ^ L m a s c l x i i i e x i . 
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Die Erste Laibacher Kaflee-Grossrösterei "^1"' Karl Planinsek 
empfiehlt ihre 

: anerkannt vorzüglichen aromatischen Katfee-Spezialiläten: 
zu K 3-20, 4'— nnd 4 8 0 per Kilo. Postversand von 4 Kilo aufwär t s f ranko. 

Depöt für CILLI und Umgebung, stets frisch bei J O S E F M A T IC Cilli, zu Orig.-Preisen. 

Beste erprobte 
billige Betriebskraft für die Landwirtschaft u. Industrie 

12768 

Bernhardt'8 Petrolin-Lokomobile und Motore 
arbeiten am die Hüfte billiger al>- Dampfmaschinen und erfordern keinen ge-
prüften Maschinisten, sind konzcs«ionsfrei aufstellbar, absolut betiiebssicher, 

machen keinen Ranch, keinen Russ, keinen Geruch. 

8aug-G as-Anlagen 
Ton 10 bi» 100 PferdtkrAfte. 

= = = S i l l l g - s t e S e t r i e t e a l r r a f t d e r Q - s g - e r . w a r t = = 
Ton 0 8 bin 8 Heller pro Pferdekraftstunde. 

Motoren- und Maschinenfabrik 

G. Bernhardt'8 Söhne, Wien 
XII., Schönbrunnerstrasse Nr. 173/C. 

Vertreter: Josef Leopold Czeroy, Cilli, Uerrengasße 28. 

Badewannen 

F franko «Her Statioaea. ? 
Preisliste gratis und franko) 

BMIL ELKAN. Pilsen r 1 

Hamburg-Amerika-Linie. 

Schnellste Hzeanfavrt, 5 tzage 7 Stunden 38 Minuten 
Regel«äß!ge direkte Verbindung m. Toppellchiaubrn Schnell- u. Postdampsern v. Hamburg 

nach New-Aork: ferner nach Canada, Bra"lien. Argentinien, Afrika. 
Nähere Autlunst erteilt die Meueral-Agentur für Steiermark. 

Graz, IV., Annenstrasse 10, „Oesterreich. Hof. 

Putze nur mit 

Globus 
Putzextract 

All« Ma«ikin*tmm»>nte, Bestandteile, 
sowie feinste Konxei taanen beliebt 
man am vorteilhaftesten unter Garantie 

für best«- Qualität von 

W. Schramm 
Muafkingtrnmentenmai her 

Grazerstr. U : C I L L I : Graierstr. 14 

Zithernalten mit OCMD. — Repamtüren knnr tgerecbt tu u l w i g e n Preisen 
Echt Italienische Kkizertsaltea. 

25.000.000 
Auskünfte 

wurden vom Verband „SttMfrtform" 

erteilt 

| Schreiben Sie wegen ".Beitritt um Prospelt 
| Hi. II an den Berein „«rcdittrsirm". 

Graz. Haydngafse 10. 
IS8Sbb 

S T I P E Ü D I E I 
Spezialbnreau för Schul- und 
Berufswahl Auskaufte, Evi-

denz überallhin K 3.— 

§ T l F T U I O § -
Auskslnfte jeder Art Evidenz, 

An eilung K 3 .— 

F R E I P L l T K E 
an Erziehungsanstalten, Kunst-
und Fachschulen, Schuloftizial 
Schaufler, Zentrale Wien, IX/ , . 

Beethovengasse Nr. 4. 

Husten 
Wer dienen nicht beachtet, 

versündigt «ich ant eigenen Leibe! 

Kaiser's 12493 

Brust -Caramellen 
»I> d.n S I t l H l 

Amtlich erprobt und em-
pfohlen gegen Husten, Heiser-
keit. Katarrh, Verschleimung 

und Rachenkatarrhe. 
R | Ost not beglaubigte Zeug-
U1 L\l nisse beweisen, das« sie 
halten, waa sie versprechen. 
Paket 20 b n. 40 b, Dose 80 b. | 
M. Ratlieber .Adler- Apoth ' 
in Cilli. Schwärzt & Co.. 
Apoth. ,zur Mariahilf*. Cilli 
Karl Hermann. Markt Toller. 
Hau» Hchnidi-r>chit*' h R»nn. 

Ilealilälen-
Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli 
S c h ö n e r Bes i t z 
in der unmittelbaren Nähe von Cilli, 
mit neuem Wo nbaus samt VVirt-
»ehaftogebanden. 24 Joch Grand mit 
Hopst nf-lder i»t prei»wflrdig sofort 
verkäuflich. 

Z w e i s t o c k h o h e s 
Z inshaus mit 2 Gewölben in der 
Mitte der Stadt Cilli ist verkäuflich. 
Zinsertrag 5976 K jä rlich. 

Ein Haus 
mit I Gewölbe in der Grazerstrasae in 
Cilli. in der Preislage von beiläufig 
60.000 K wird zu kaufen gesucht. 

2 Pr iva thäuser 
iu Cilli mit 4•/, Vetzinsung sofort 
an verkaufen. 

Ein Haus 
sehr nett, stockhocb, mit Garten in 
der Stüdt Cilli ist wegen Domizil-
wechsel zu verkaufen. 

S c h o n e Oekonomie 
mit 1!! Joch Gartengrund und 18 Joch 
Wald, 5 Minuten von der Stadt 

'Cilli entfernt ist mit fundn* in-
»truktna sofort zu verkaufen. 

Gemischtwaren-
handlung 

seit 2a Jahrm im Betrieb stehend, 
mit kompletter Geschäftseinrichtung 
ist in einem grossen Markte in 
Uuterateiennark sofort zn verpachten. 

Eine Realität 
bestehend aus Wohnhaus, Wirt-
schaf tsgbftude und Scheuer mit 
% Joch grossem eingezäunten 
Gemüsegarten sowie 1 Joch Wiese, 
10 Minuten vom Kurorte Rohitsch-
Sanrrbrnnn entfernt, ist preiswftrdig 
zu verkaufen. 

Ein HaUS mit 4 Wohnzimmer», 
1 Gewölbe n. Gemüsegarten an der 
B<'zirkai>trasse in unmittelbarer Nähe 
der Stadt Cilli ist um 8100 K sofort 
verkäuflich. 

Auskünfte werden im Stadt-
anite Cilli während den Aints-

stnnden erteilt . 

) DAUERHAFT 
^ G E R U C H L O S 

|Man verlange| 
nur den echten 
Chriatoph-
• L M k l 

Geeetxlicn 
geachützt 

/immer solort 
n benötzen 

Nr. 420 
timl1 jllftlt ,ucl \a rlK'tdim. ouite Meiclbcn " u E r d r a u c h ;» f r^ i - da der ananeenehme 

Heroet. ist 6.1 lonalaiac Metrige Iro<fn<ti. »«« bet Otlfarbt II nb dem OtiUtf ülZen. vermiede» •<«» 
®ie Siuncitbuag habet ist rinloA. bal« leb«? tat £trf icben lettlt ütjr.ctjmrn !«nn. Die Diele» sönnen 

IMl weide» ohne an »loni y, verlieren. UM* 
Cilli: Joe. Mati£; Dniohenburg: J. DrulkoviJ; Gonobitz: F. Kupnik; 

Mitbrenbcrg: E. Kotzbeok; srndenhnfrn: J. Kresanik; Tiiffer: Zorko; 
WBlIan : P . Lager. 
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Fr. 600.000 
zu gewinnen schon am 

30 . März 1907 
durch Ankauf «.-ine» 

Türken-Fr. I) Loses 
Ton denen jedes Los mit mindestens 

2 4 0 Francs in Gold gezogen werden muss. 

Q Ziehungen jährlich ß 

Original-Lose 
zum Tageskurse oder in nur 

35 Monatsraten ä K 6 .25 
A M - Jedes Los wird gezogen. 

Schon die erste Rate sichert das so-
for t ige alleinig« Spielrecht ans die be-
hördlich kontrollierten Original-Lose. 

Veriosungsanzeiger »Neuer Wiener Mereur' 
kostenfrei. 12922 

W e c h . s e l s t u ' b e 

O l l O § p i l K 

Wien, I., Schottenring 26. 

PerfouaUredit für Äcamte, Osst»iere. 
Ledrer zc. die selbständigen Spar- und Bor-
schußlonjorlieii ves Beamten-Bereines er-
teilen zu den mäbigften Bedingungen auch 
gegen lanasrisiige Rückzahlungen Personal-
darlehen. Agenten find ausgeschlossen 
! ie Adresse ber Konsortien «ersten kosten-
los mitgeteilt von der Z e n t r a l l e i l u n g 
d e s B e a m t e n - V e r e i n e s , W i e n . 
L W i p p l i n g e r f t r a ß e SS. 12432 

Billige Bettfedern 
1 Kilo graue geschlissen« K 2'— 
halbweisse K 2*80, weisse K «'— 
pntna daunenweiche K 6— Huch-
prima Schleiss. be«te Sorte K 8 — 
Daunen grau K G-—. weiss« K 1Ö-— 
Brustfluum K 12—, von 5 Kilo an 

frai'ko. 12912 
Fertige Betten 

aus dichttidigem, rot, blau, gelb oder 
weiseem Inlet (Nanking), t Tuchent, 
GrOsse 170X116 cm, samt 2 Kops» 
poister, die«» 80X58 cm, genügend 
gefüllt, mit neuen grauen gereinigten, 
füllkr&ftigen nnd dauerhaften Federn 
K 16—. llalbdaunen K 20*—. Daunen 
K 2«'—, Tuchcnt allein K 12'—. 
14 —, 16'—, Kopfpolster K 3*—, 3-50 
und 4*—, verwendet gegen Nach-
nahme, Verpackung gratis, von 10 K 

an franko 
M a x B e r g e r 

in Deschenitz 62, Bohmerwald. 
Nichtkonvi'nierendes umgetauscht 

oder Geld reto.r. 
Preisliste gratis und franko. 

Kälbermagen 
kauft zu höchsten Kassapreisen 

I>e«pold Sainel, Teplita-Sehiinaa 
H&ute- und Fellges chftft, 1292 

bei Verwendung von 

von Dr. E. CratO 
zu allen Mciilapeieen. 
Man beachte den Prfi.ro ieu-
bon an jedem Pickchen 
für 2f, davon sendet fe i .» 
Bäckereien gratis und froako 

l r : Crato » t i , Win. w * : 

Patente 
Marken» und Musterschutz aller 

Länder erwirkt. 

Patente 
auf Erfindung »erwertet Ingenieur 

M. Gelbhaus 
vom k. k. Patruf »mtr ernannter und be-
eideter Patentanwalt in Wien, 7. Bez., 
Siebensterngafse 7 («e«etmder dem l. k. 

Pateiltamtt». 
Vertreter und Sirrespoadeufe» tn: 

«delaide. Baltimore, »«rcrlonn. Berlin, 
«irmiiuiiam, Bestes, vraöfard, Brtiirl. Babapest, 
Butarest. Salcaita (Ofiindicn). g»i-ag«. «evetaab. 
«öl».«theil. iHiriHtena, DreSbea. 6t «tifaae.fflomu. 
FraattaN » »., «!-»«»>». «eaf. «trli». Halifar, 
Haxidura, Iabiai>°p°Ii«. »air-, «o»fl-aiw»PeI. 
«oVeshnzen. kei»,!». ?>ffad»n. fthmwol. 
?«a»on, et. feuit. eusemburg, Sinn, ffiakti*. ®Us-
dirfter. SRr̂ »-rii? > WentrtoL ü ndj; n. Nesxaftle. 
II<».y«rf. 1R<te-®«Ian6. Ottawa. Dati«, ®t t'eterS-
bar», Dmibca«, «in be Iaaeir». »om. EI»ckh»Im. 
eqbuti). Turin, ffiarldiaa. waihiagtsn, ffläribarj, 

Aiirich IC. 

Grosses Lokal 
ebenerdig, trocken, gewölbt,Zufahrtga»sen-

und hofteitig, geeignet als 

Magazin 12793 
in der Grazerstraase Nr. 35 ist ab 15. Juli 

J. zu vermieten. Nähere Auskünfte erteilt 
Anton Gajäek, Holzhin iler in Cilli. 

Grosse 

Geschäftslokale 
mit Magazinen, im Stadt-Centrum, 
eventuell zu teilen, sind ab 1. April 
zu vermieten. Näheres bei Herrn 

J. Sucker, Sparkassegebäude. 

Buchen-
Prügel-Holz 

ist ab Bahn Mlschach billig zu verkaufen. 

Anfragen an And. Snppanz, 
Pvttschach. 

,2925 

ergeben sich durch 
«findigen Genuas von 

Klarer Kopf 
S t a r k e Nerven 

Gesunder Schlaf 
Alkoholfreiem 

esflpftlfaf! 
12669 

Neue Ernte bedeutend billiger! 
, Feinstes und Iwkömmiiehstes Erfrischungsgetränk. 

"1< , GEORG "SCHICHT, A.-G. 
— • Abteilung „CEKESWERKE", Aussig a. d. E. " 

Ist doch das beste. 
Verlangen Sie überall Prospekte über die grosse internationale Preiskonkurrenz für Kunerol • Koch-, Brat-

uud Backrezepte. 12379 



öe i t t 12 Deutsche fA ln r i i t 

9 9 9 9 9 5 9 9 9 9 9 5 9 9 9 9 S 

FRANZ RANZINGER 
CILLI 

P. T. 

Mit Gegenwärtigem teile höflichst 
mit, dass ich mit Ende dieses Monats 

meine Spezerei-Handlung 
am Hauptplatz Nr. 3 3 . l l f lc lSS6 und 

knüpfe hieran gleichzeitig die Bitte, 
mir das bisher entgegengebrachte 
Vertrauen auch fernerhin in meinem 
neuen Unternehmen 

Rathausgasse Nr. 7 
gütigst bewahren zu wollen. 

Hochachtungsvoll 

Franz Ranzinger. 

Cill i. im März 1907. 

K. & F. TEPPEI, CILLI 

P. T. 

Bezugnehmend auf unser Zirkular 
vom 1. März 1. J., danken wir für 
das uns geschenkte Vertrauen mit 

dem Ersuchen, selbes auch auf unsere 
Nachfolger 

RANZINGER & HÖNIGMANN 
gefl. übertragen zu wollen, welche 
stets bestrebt sein werden, das Ge-
schäft wie bisher mit gleicher Auf-

merksamkeit weiterzuführen. 

Hochachtungsvoll 

K. & F. Teppei. 

Cill i, im März 1907. 

xx> • - • • — 

JQC . „ 
* ' • • 

R A N Z I N G E R Ä H O N I G M A N N 
CILLI 

P. T. 

Beehren uns die höfliche Mitteilung 

zu machen, das wir die S p 6 Z G r 6 i -

u. Delikatessenhandlung 
der Firma: K. & F. TEPPEI, 
vormals ALOIS WALLAND, 
übernehmen und unter der handels-
gerichtlich protokollierten Firma 

RANZINGER & HÖNIGMANN 
vom 2. April d. J. an in gleicher 
Weise weiterführen. 

Unser stetes Bestreben wird es 
sein, allen Anforderungen zu ent-
sprechen, sowohl durch streng reelles 
Gebaren u. aufmerksame Bedienung 
als auch unser Lager mit nur prima 
Waren weiterführen, um uns das 
Wohlwollen und Vei trauen der p. t. 
Kunden allseitig zu erhalten. 

Hochachtungsvoll 

Ranzinger &Hönigmann 

888 

888 
M 

999 
S - • • 
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»«8888» 

150 Hekto-Liter 

l i i s e l l e p 
l e n - W e i n 

Rieslinger weiss, Burgunder rot 
ausgezeichnet guter Tischwein und 
garantiert vollkommen naturecht, ver-
kauft in Gebinden von 57 Xiter auf-
wärts zum Preise von K 5 2 . — 

per Hektoliter 

Otto Küster in Cilli 
Weinkellerel im Kmase« Sparhasse-

geblnde. 12867 

Möbel-VerkauC 
Ein grosser Kleiderkasten, zwei Salon-
tische, zwei Fuuteuil* ans Pfefferrohr, zwei 
Faotiuils nnd vier Sessel ans Bambu«, 
drei eiserne Gartcrbicke und acht Stühle 
etc. Zu sebep Unlieb Villa Regina, Lan-

hofstrasse 2, L Stock. 12924 

Schöne zweijährige 1S920 

Zwergobstbäume 
Aepfel und Birnen sind zu haben 

bei Fritz Pferschy, Fflrstenfeld. 

u 

)) 

BAD NEUHAUS bei Cilli 
sind schöne billige Fremdenzimmer zu 
haben. Sehr gute Köche nnd vorzügliche 
steirische Weine. Alles mit ermäßigten 

Preisen. 

Hochachtungsvoll 12926 

I g n a z W r e g g 

Fleisch haner and Hotelier-

Ein kleiner 12911 

W eingarten 
am Schlossberg, mit Häuschen, 
1'/ , Joch, samt Wiese Feld und Wald, 
ist billig zu verkaufen. Anzufragen 
bei Albert Fröhlich, Kürschner, Cilli. 

Klavier -
Stutzflügel, gut erhalten, ist zu ver-
kaufen. Anzufragen in der Vilia 

»Maria Agnes* auf der Insel. 

Grosse Auswahl eleganter 

Damen- und Mädchenhüte 
zu staunend billigen Preisen. Reparaturen rasch und billig nur bei 

A n t o u i e Sadnik 
H e r r e n g a w H e 2 7 . 

D D i e " b i l l i g r s t e z x 

J 
Reparaturen staunend billig. Federn werden geputzt, gefärbt und gekraust. 

Blumen, Bänder, auch Formen werden einzeln billigst verkauft bei 

Ludmilla Kampleth, Cilli 
G r n z e r a t r a N M e 1 8 . izgz? 

Praktikant 
mit schöner Handschrift and im Rechnen 
bewandert wird von einer Schachtkanalei 
sofort oder tnm I. April aufznn bmen 
gesucht. Offerte sind za richten an die 

Verwaltung diese* BLtttm. 12905 

Ein hübsch möbliertes 

Zimmers 
in der Ringstrasse ist an eine solide 
Partei zu vermieten. Anzufragen in 

der Verwaltung dieses Blattes. 

Z u r ^ r m l e i c n ! ! 

'Zwei grosse 12928 

M a g a z i n e ! 
Anzufragen Hauptplatz 3, I. Stock. 

Pferdedünger 
zu verkaufen! 

Aniufrg. N c h n l e d f a m i e 1 1 
bei Pfcrdefleltohhauer Schwarz. 

K l e i n e , e l e g - a - o a t e 

Wohiioii^ 

Z u k a u f e n g e s u c h t 

eine grottie 12932 

Bleclibadcvanne 
Anträge Spedition PPIIÖ. 

12938 

als Oar^onwohnung sehr geeignet. I. Stock, 
staubfreie »onnigo Lage, Vorgarten. Gas-

beleuchtung. billig zu vermieten 
Karolinengasse 11. 

Schöne s t a r k e 12936 

Stachelbeerstauden 
1 Krone per Stück hat abzugeben, so-

lange der Vorrat reicht 

Villa Jarmer, Cilli. 
Gänstiger Erfolg gesichert! 

Für eine 

Glaserei 
sehr geeignetes Lokal ans gutem Posten 
zu vermieten Bei sehr grosser Bevöl-
kerung in w. item Umkreise existiert kein 
einziges Glasgeschift. — Auskunft erteilt 
die Verwaltung drs Blatte». 12M5 

Verleget unb ^rrautflcbft tSerrincbtubbxiKfrrti .fttleio* in (liui. ttert*tn>ortli6«i Schriftleiter Daniel Dotier. Druck MT 6«reiaebud>o t uderet „(itieja" in Eilli 


